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Mitan in Kurland erobert
Die Ruſſen „gruppieren um“

Laut einem Bericht des Petersburger „Temps“-Korreſpon-
denten laſſen Aeußerungen der ruſſiſchen Behörden erkennen, daß
das ruſſiſche Oberkommando eine Umgruppierung des Heeres be-
abſichtige, infolgedeſſen die ganze Weichſelſtellung auf-
gegeben werden ſoll. Wie nunmehr mitgeteilt wird, wird ſich
die neue Front des ruſſiſchen Heeres auf die
Feſtungen Kowno, Grodno, Breſt-Litowsk ſtützen.

Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird der „Köln.
gemeldet:

Nachdem die ſehr
Jwangorod--Lublin-Cholm

Ztg.
wichtige Eiſenbahnverbindung

für die Ruſſen
völlig verloren gegangen iſt, iſt nunmehr auch d eröſt liche Abſchnitt dieſes Raumes arg bedroht. Die
verbündeten Kräftegruppen ſind in Stellungen eingedrungen,
welche für jede ruſſiſche Armee im Raume öſtlich der Weichſel
und ſüdlich der Piliza-Mündung eine unangenehme Be-
drohung bedeuten. Dieſe Entwicklung der Aktion der Ver-
bündeten hat die ruſſiſche Weichſel-Bug-Front er-
ſchüttert und ins Rollen gebracht. Die weitere Ent-
wicklung wird bald erſichtlich ſein.

Ein ruſſiſcher Diplomat, der ſich kurze Zeit in Mai-
land aufhielt, erklärte nach einer Züricher Meldung, daß
die ruſſiſche Armee ſchon ſeit November nicht mehr
genug Munition beſitze.

Ruſſiſche Beſorgnis vor der Armeegruppe
v. Velotv

Wie das Kopenhagener Blatt „Politiken“ berichtet, ſind die
engliſchen Meldungen aus Petersburg voll Beſorgnis
über die große Gefahr, die der ruſſiſchen Armee durch die
Armee Belows droht, die jetzt außerhalb der Feſtung
Kowno am Njemen ſteht. Falls es ihr glücken ſollte, dieſe
Feſtung zu nehmen und das öſtliche Flußufer zu beſetzen, ſei die
ruſſiſche Rückzugslinie in großer Gefahr. Die
engliſchen Meldungen weiſen dann noch darauf hin, daß Below
über große Maſſen von Reiterei verfügt, die ſchneller vorrücken
können, als ſich berechnen läßt. Man ſieht es deshalb für einen
klugen Schritt des ruſſiſchen Generals an, die Weichſel-
feſtungen Polens zu räumen, die doch den modernen
Geſchützen nicht ſtand halten können.

Aus der ruſſiſchen Duma
Von langanhaltendem Beifall von allen Bänken der Duma

begrüßt, begann Kriegsminiſter Poliwano ſeine Rede mit
der Erklärung, daß Rußland Staaten bekriege, die es vor einem
Jahrhundert aus den Händen Napoleons befreit habe. Durch
ſeine geſchickten und hartnäckigen Vorbereitungen habe Deutſch-

land Ergebniſſe erzielt, die es in militäriſcher
Hinſicht über die anderen Länder ſtellten Augen-
blicklich hat Deutſchland ungewöhnliche große Streitkräfte zu-
ſammengezogen, die das Gebiet des Militärbezirks von Warſchau
umkreiſen, deſſen ſtrategiſche Grenzlinien immer einen ſchwachen
Punkt unſere weſtlichen Grenzen bildeten. Deshalb wer-
den wir vielleicht Warſchau räumen und uns auf
Stellungen zurückziehen, von wo aus man die Offenſive wieder
aufnehmen kann, um den ſchließlichen Sieg zu ſichern. Dieſes
Gefühl herrſcht in Rußland vor, wie die Liebe und Achtung vor
der Armee, der wir die Siege in Galizien verdanken, wo wir
unerhörte Trophäen erbeuteten.“ (Lebhafter anhaltender Beifall.)

Der Kriegsminiſter ſprach dann voll Wärme von den verbün-
deten Heeren, erwähnte ihre heldenhafte Tapferkeit und ihre Siege
und hob den klugen Vormarſch der italieniſchen Armee hervurx,
die unglaubliche Schwierigkeiten überwinde. (Anhaltender Beifall)
Der Miniſter erwähnte dann die militäriſchen Vorlagen, die er
der Duma unterbreiten werde, und ſtellte feſt, daß die Verpro-
viantierung der Armee ununterbrochen günſtig ſich vollziehe. Die
wirtſchaftliche Lage Rußlands ſei durch den Krieg nicht erſchüttert;
es herrſche Ueberfluß an allen Nahrungsmitteln. Nach dem Bei-
ſpiel Frankreichs und Englands ſei die Munitionsber-
ſtellung zu vermehren. Der Miniſter ſchloß: Der Feind
muß um jeden Preis beſiegt werden; ſonſt gerät
Europa unter das teutoniſche Joch. (W. T. B.)

Die engliſchen Verluſte
In Beſprechung der engliſchen Verluſte, die nach den

Angaben des Premierminiſters 330 995. Mann bis zum
20. Juli betrugen, ſagt die Londoner Zeitung „Nation“:

Das Schwerſte iſt nicht der Verluſt an ſich ſelbſt, ſondern das
Verhältnis, womit er ange wachſen iſt. Jn den
ſieben Wochen, in denen die letzten Ziffern veröffentlicht
worden ſind, beträgt der Zuwachs an Verluſten 59397.
Der durchſchnittliche wöchentliche Verluſt beträgt 8 482. Nach

dieſem Verhältnis dürften die Verluſten in einem Jahre 441000
betragen und auch hier würde das Verhältnis ſich allmählich
ſteigern mit der Zunahme unſerer Streitkräfte im Felde. Auch

bei den Verluſten kommt ein Toter auf drei Verwundete und die
Vermißten, die wohl gefangen ſein mögen, ſind ungefähr ebenſo
ſtark in der Anzahl wie die Getöteten (213 364). Die Verluſte
an den Dardanellen ſind im Verhältnis zu allen Opferndie beftis ſten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 2. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Mitau wurde geſtern von unſeren Truppen nach
genommen. Die Stadt iſt im allgemeinen unver-

ſehrt.
Deſtlich von Poniewiez haben ſich Kämpfe ent-

wickelt, die einen für uns günſtigen Verlauf nehmen.
Nordöſtlich von Suwalki wurde die Höhe 186 (ſüd-

öſtlich von Kaletik) geſtürmt.
Nordweſtlich von Lom za erreichten unſere Truppen,

nachdem an verſchiedenen Stellen zäher ruſſiſcher Wider-
ſtand gebrochen war, den Narew. Ein Offizier, 1003
Mann wurden von uns gefangen genommen.

Auf der übrigen Front bis zur Weichſel ging es vor
wärts. 560 Gefangene, dabei ein Offizier, wurden einge-
bracht.

Vor Warſchau iſt die Lage unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich anſchließend an die am 31. Juli eroberten
Höhen bei Podzamcze drangen geſtern Truppen des
Generaloberſten v. Woyrſch unter heftigen Kämpfen durch
das Waldgelände nach Oſten vor. Der weichende Feind ver-
lor 1500 Mann an Gefangenen und 8 Maſchinengewehre.

Vor Jwangorod liefertn öſterreichiſchungariſche
Truppen ſiegreiche Gefechte; der Halbkreis um die Feſtung
zieht ſich enger.

Bei den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken-
ſen hält der Feind noch zwiſchen Weichſel und der Gegend
ſüdweſtlich von Lenczana; deutſche Truppen errangen neue
Erfolge öſtlich Kurow; ſie machten 600 Gefangene.
Zwiſchen Lenczana und Zali a (nordöſtlich von Cholm)
ſchreitet der Verfolgungskampf vorwärts. Am Bug er-
reichten wir die Gegend nördlich von Dubienka. Oeſter-
reichiſch- ungariſche Truppen dringen ſüdweſtlich von Wladi-
mir-Wolynsk über den Bug vor.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Weſtteil der Argonnen ſetzten wir uns durch

einen überraſchenden Bajonettangriff in Beſitz mehrerer
feindlichen Gräben, nahmen dabei vier Offiziere, 142 Mann
gefangen und erbenteten ein Maſchinengewehr.

Am Abend griffen die Franzoſen in den Vogeſen
abermals die Linie Schratzmännle-Barrenkopf
an. Die ganze Nacht hindurch wurde dort mit Erbitterung
gekämpft. Der Angreifer iſt zurückgeworfen. Auch am
Lingekopf ſind erneut Kämpfe im Gange.

An verſchiedenen Stellen der Front ſprengten wir mit
Erfolg Minen.

Südlich von Ban de Sapt ſchoß unſere Artillerie
einen franzöſiſchen Feſſelballon herunter. Ein Kampfflieger
zwang bei Longemer (öſtlich von Gerardmer) ein feindliches
Flugzeng zum Landen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Dentſche Fliegertätigkeit

W. T. B. Paris, 2. Auguſt. Dem Journal zufolge warfen
deutſche Flugzeuge am 30. und 31. Juli Bomben auf Ge rard-
mer ab, durch die beträchtlicher Sachſchaden angerichtet wurde.
Ueber Nancy warf ein weiteres Flugzeug am 30. Juli vier
Bomben mitten in der Stadt ab, durch deren Exploſion die Be
völkerung aus dem Schlafe geſchreckt wurde. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Der Sachſchaden muß beträchtlich ſein, da die
Einzelheiten von der Zenſur geſtrichen ſind.

Wie der Temps meldet, warfen mehrere deutſche Flieger
über Dünkirchen, Coudelkerke, Bethune und St.Paul Bomben ab, durch die nur Sachſchaden angerichtet wurde.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde St. Om er von deutſchen
Flugzeugen mit fünf Bomben belegt, durch die ein Bäcker und
ſeine Frau und eine andere Frau getötet und verſchiedener Sach-
ſchaden angerichtet wurde.

Jtalien bereitet ſich auf den Angriff gegen
die Türkei vor

W. T. B. Baſel, 1. Auguſt. Die Baſeler Nachrichten mel-
den: Die Jtaliener haben weitere ſechs Jahrgänge Marine-
reſerve einberufen. Die zu erwartende Expedition gegen die
Türkei wird ſich gegen Kleinaſien richten.

Die Uebergabe der deutſchen Truppen
in Damaraland

Pretoria, 31. Juli. Amtlich wird gemeldet, daß die
Uebergabe der deutſchen Truppen in Damaraland be
friedigend vor ſich ging. Sämtliche deutſchen Truppen ſind
jetzt in den Händen der Uniontruppen,

Notſchwert und Neiöſchwer
Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner „Times

ſchreibt in einem Artikel über den Rückzug der Ruſſen: Es
iſt nur naturgemäß, edaß unſere ruſſiſchen
Freunde fragen, was die Bundes genoſſen
im Weſten in dieſem kritiſchen Augenblick ausrichten
Die Antwort iſt, daß wir an unſerer Front zwei Millionen
Deutſche feſthalten und auf die Türken losſchlagen und da-
durch den Druck vom Kaukaſus abwenden. Es wäre nicht
vorteilhaft für Rußland, wenn wir aufAbenteuer ausgingen und Unvorfichtigkeiten be-
gingen.

Koalitionskriege haben immer ihre Mucken gehabt.
Gehts gut, ſo nimmt jeder der Verbündeten das alleinige
Verdienſt daran für ſich in Anſpruch, gehts ſchief, iſt jedes-

Fun es

mal der andere daran ſchuld. Vor allem aber iſt es undenk
bar, daß bei einem Angriffs- und Eroberungskrieg mehrere
verbündete Mächte gemeinſam auf ein Ziel vormarſchieren
könnten. Es gibt da eben kein ganz gemeinſames Ziel,
und bald wird jeder der Verbündeten ſeine Sonderwünſche
verfolgen, auf ihre Durchführung ſeine Hauptkraft legen
und ſeine Bundesgenoſſen mit Mißtrauen betrachten, die
genau dasſelbe tun. Was den Mittelmächten und der
Türkei das gewaltige moraliſche Uebergewicht gibt, iſt der
Umſtand, daß ſie in der Verteidigung wirklich um dasſelbe
Ziel kämpfen um ihren Beſtand. Gemeinſame
Not in gegenſeitiger Treue getragen,
kettet feſter als hinterliſte Verträge, ge
ſchloſſen auf Niederringung eines Gegners, dem man
feinen Fleiß und ſeinen Erfolg neidet. Wo Neid die Trieb-
feder iſt, wird Neid ſich auch gegen den Freund des Augen-
blickes wenden. Die Augen des Neides ſtehen ſchief, ſchielen
nach rechts und nach links.

Längſt haben es die Franzoſen eingeſehen, daß ſie töricht
waren, als ſie ſich durch Poincarés Eitelkeit in das von
Delcaſſss Ehrgeiz gehaltene Netz der Großfürſten unter
Englands heuchleriſchem Zureden hineintreiben ließen.
Frankreich blutet heute aus tauſend Wunden England hat
ſich im Vergleich damit nur einen kleinen Aderlaß gefallen
laſſen und ſtöhnt mehr über die zwecklos verpufften ſilber-
nen Kugeln als über die zwecklos geopferten Menſchen-
leben. Das bittere Wort des Ruſſen, der da ſagte, England
werde tapfer kämpfen bis zum letzten Blutstropfen des
letzten Ruſſen, iſt in franzöſiſcher Verſion in Paris längſt
geflügeltes Wort. Die Franzoſen empören ſich über „das
große Maul der Engländer“, die aus jeder halbwegs ge-
glückten engliſchen Plänkelei den „größten Sieg der Welt-
geſchichte“ machen und hören, mit vorläufig in der Taſche
geballter Fauſt, wie die engliſchen Soldaten in den Kaffee-
häuſern an der Seine behaupten, die Engländer, allein die
Engländer, hätten Paris vor den Deutſchen gerettet! Die
Franzoſen ſchelten: Frankreich hat an der Weſtfront ein
Millionenheer, England, das an Einwohnerzahl den
Galliern überlegen iſt, verteidigt mit lumpigen 200 000
Mann den Nordfetzen der Rieſenkampfesfront. Jm Grunde
genommen eigentlich nur Calgis, das es ſchon ſozuſagen
als engliſchen Beſitz betrachtet. „Mit dem Herzen iſt kein
Franzoſe mehr auf ſeiten der Engländer, nur einer bitte-
ren Notwendigkeit folgend“, durfte vor kurzem ein fran-
zöſiſches Blatt ſchreiben.

Und die Ruſſen? Wie Peitſchenhiebe über den Rücken
eines Hörigen ſauſen die Vorwürfe der Engländer von der
Themſe nach Petrograd Als Antwort erläßt die ruſſiſche
Preſſe an England einen Aufruf, in dem ſie die bisher von
England nach dem Feſtland geſchaffte Armee „einen
Tropfen auf den heißen Stein“ nennt und der ruſſiſche
Botſchafter in Rom, Giers, ſoll Sonnino über die ſchweren
Nachteile, die Rußland aus dem Zuſammenbruch der
Jſonzoaktion erwachſen, wiederholt herbe Worte geſagt
haben. Ob ſich England letzten Endes nicht ſchmunzelnd die
Hände reibt bei jeder Schwächung ſeines aſiatiſchen Rivalen
durch die deutſchen Waffen? Ob dieſe Erkenntnis nicht
einmal aufdämmern wird im Zarenreiche? Muß Rußland
nicht bald einſehen, daß England faſt nichts für die Sache



der Enkente und alles für ſich ſelber tut? Jſt in Rußland
doch ſogar ſchon die Frage aufgetaucht, ob England an den
Dardanellen ehrliches Kriegsſpiel treibe Was opfert es
es denn da? Jn der Hauptſache indiſche Truppen. Wird
den Verbündeten nicht allmählich Englands Taktik klar, die
dahin geht, hier wie immer, am Kriegsende als der am
wenigſten Geſchwächte dazuſtehen? Wer ſchützt heute Eng
land? Etwa die Engländer? Nein, die Franzoſen und die
Ruſſen! Wenn dieſe Erkenntnis bei den genasführten
Alliierten doch aus dem heutigen Dämmerungszuſtand
zur vollen Klarheit ſich entwickeln möchte! Heute zeigen
ſich überall ſchon die feinen, aber tiefgehenden
Sprüngeindemkünſtlichen Bau der Entente
und beweiſen, daß der Bau einer ganz großen Belaſtung
probe kaum gewachſen ſein dürfte. Es fehlt ihm der innere
Halt, er wurde nicht aus der Not wendigkeit ge-
ſchaffen ſondernaus dem Neide der Schlech-
ten gegen die Befſeren. Deshalb iſt es auch faſt
als eine geſchichtliche Notwendigkeit anzuſehen, daß das
falſche, treuloſe Jtalien ſich dem Neidbau anklebte. Es
paßte nicht in die Geſellſchaft derer, die das Notſchwert in
die Hand nahmen zum Kampf auf Leben und Tod. Not

ſchwert ſteht gegen Neidſchwert! Wo aber
immer ſich die beiden gekreuzt haben, zerbrach das Schwert
in der Fauſt der Neidlinge. Dieſer feſten Hoffnung und
Zuverſicht dürfen wir ſein in den Tagen, da ſich der
Krieg jährt!

Abgeoröneter v. Hendebrand
über das erſte Kriegsjahr
Zum Ende des erſten Kriegsjahres ſchreibt der Abge

ordnete v. Heydebrand in der „Kreuzzeitung“:
„Kein Wort des Dankes iſt ausreichend für unſere todes-

mutigen, unwiderſtehlichen Truppen und ihre Führer, die, von
Sieg zu Sieg von Erfolg zu Erfolg ſchreitend, überall den
Gegner niederſchlagend, ja vernichtend, den Krieg in Feindes-
land getragen, den Boden des Vaterlandes aber freigehalten
oder befreit haben von der Ueberflutung und Zerſtörungswut
jener Barbaren ſeien es Ruſſen, ſeien es Franzoſen. Dieſe
ruhmvollen Kämpfe auch unſerer Flotte und nicht zuletzt unſerer
Kolonialtruppen. Mancher denkt da wohl an die 300 Spartiaten
unter Leonidas bei den Thermopylen und an das tiefernſte Wort:
„Wanderer, kommſt du nach Sparta, verkündige dorten, du habeſt
uns hier liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl.“

Das deutſche Volk hat ſich als unbeſieglich
erwieſen.

Aber gegeben hat uns dieſer gewaltige Krieg doch auch
unendlich viel!

Nicht bloß, daß ſich die eiferne Hand unſerer militäriſchen
Macht anf große Feindesgebiete gelegt, daß ſie uns die Sicher-
heit eines ehrenvollen und ſtarken Friedens gebracht hat
auch innerlich hat das deutſche Volk Werte gewonnen, die es
nie wieder aufgeben und in Frage ſtellen laſſen ſollte!

Wir haben geſehen, was ein von Parteigezänk kaum ge-
trübter innerer Frieden, was ein einiges, vom Erſten bis
zum Letzten opferbereites, tätiges Volk in einem
Exiſtenzkampfe zu bedeuten hat, welcher Wert darin liegt: Sich
auf die eigene Kraft verlaſſen!

Glänzendes hat unſere Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Wiſſen-
ſchaft, Technik, Beamtenſchaft ja man kann ſagen: das ganze
arbeitende, ſchaffende Volk geleiſtet! Wo wären wir ſonſt. Jetzt
wiſſen wir, daß, wenn es auch ſparſam, hier und da knapp, her-
gehen muß, wir doch aushalten und durchhalten werden!
Das Abſperrungsſyſtem unſerer Gegner iſt
jammervoll zuſchanden geworden, hat ſich an ihnen
ſelbſt, wie man an England ſieht, gerächt: jenes reichſte Land der
Erde ſieht den inneren und äußeren Markt, ſeinen Handel,
Export, ſeine ganze finanzielle Leiſtungsfähigkeit aufs ſchwerſte
gefährdet und wird ſich auch hierbei, wie militäriſch, in den Rock-
falten ſeiner amerikaniſchen Freunde Schutz und Halt ſuchen
müſſen! Das ſtolze Albion!

Uns hat jenes Syſtem zu einem feſten, in ſich
geſchloſſenen Wirtſchafts- und Handelsſtagat
gemacht, der ſein Geld bei ſich behält und in ſich
austanſcht und ſo eine finanzielle Kriegsleiſtung gezeigt hat, die
alle anderen Länder weit in den Schatten und uns für jede
weitere Dauer des Krieges ſicherſtellt.

Das alles ſind Gewinne, ſind Erkenntniſſe, bie wir niemals
aufgeben, vielmehr dauernd fruchtbringend mehren müſſen, und
die uns im kommenden Jahre, nach dem völligen Niederringen
unſerer Gegner, ſo Gott will, einen dauernden Frieden bringen
werden, wie wir ihn brauchen, wie er der gebrachten
Opfer wert und wie er geeignet iſt, uns für alle abſehbare
Zukunft ein
ſtärkeres und größeres Deutſchland zu ſchaffen!“

Eine Kundgebung des Königs von Sachſen
Dresden, 2. Auguſt. Der König, der gegenwärtig

bei ſeinen Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
weilt, hat folgende Kundgebung erlaſſen:

Soldaten! Heute vor einem Jahre war es, daß eine ganze
Welt von Feinden in frevelhaftem Uebermute unſer geliebtes
deutſches Vaterland zwang, zum Schwerte zu greifen. Am
2. Auguſt 1914 begann auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers
die Mobilmachung der deutſchen Armee. Jn heller Begeiſterung
eilten die Söhne Meines Landes, wie die aller deutſchen Gaue
zu den Waffen. Jn den erſten Wochen des Krieges haben
Meine Truppen im unaufhaltſamen Vormarſch durch Belgien
nach Frankreich hinein, zumeiſt in einem ſächſiſchen Heeres
verbande vereinigt, Taten verrichtet, die in der ganzen Ge
ſchichte der Armee mit unauslöſchlichen Buchſtaben verzeichnet
ſind. Wenn auch Meine braven Sachſen dann viele Monate
ſowohl in Frankreich wie in Rußland einem ſtarken Gegner
gegenüber im Schützengraben liegen mußten und zum Teil
noch liegen, ſo haben ſie doch auch in dieſem langen Stellungs
kriege, wie vorher, ihre glänzenden Soldaten
tugenden immer in he Sturmangriff wie in
hartnäckiger Verteidigung gezeigt. Es iſt Mir ein wahres
Herzensbedürfnis, allen Angehörigen der Armee
Meinen tiefgefühlteſten, wärmſten Dank und
Meine vollſte Anerkennung auszuſprechen für ihr
gausgezeichnetes Verhalten während des langen Krieges. Gott
der allmächtige Lenker aller irdiſchen Dinge ſegne auch im
zweiten Kriegsjahre uns und unſere Waffen und laſſe uns
weiter dem Feinde zeigen, daß wir ſtärker ſind, als er. Wenn
Sie in dieſem Sinne, furchtlos und tapfer, den ſchweren Krieg
bis zum endlichen Siege durchführen, dann werden in noch
viel höherem Maße das Vaterland und Jch, Jhr König, mit
berechtigtem Stolze auf Sie blicken. Es gereicht Mir zur
beſonderen Freude, am heutigen Tage in der Mitte Meiner
Truppen weilen und von hier aus dieſe Worte an ſie richten

m Kunen, Friedrich Auguſt.
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Die Menſchenverluſte ſind bei den Heeren aller
am Kriege beteiligten Mächte groß geweſen. Leider ver
öffentlichen unſere Feinde, mit Ausnahme Englands, nicht
ſo wie wir amtliche Nachrichten über ihre Verluſte, ſo daß
ſich nicht ziffernmäßig feſtſtellen läßt, in welchem Verhält-
nis dieſe zu den unſrigen ſtehen. Wir können jedoch be
ſtimmt ſagen, daß unſere Verluſte ſowohl im Weſten

als auch im Oſten verhältnismäßig erheblich
geringer als die unſerer Feinde geweſen ſind.
Dagegen ühbertreffen die Mittel, die wir bisher für Erſatz
der Verluſte und für Heeresverſtärkungen aufgebracht
haben und noch aufzubringen vermögen, in bezug auf
Menge und Güte bei weitem die gleichartigen Leiſtungen
unſerer Gegner. Die Folge davon iſt, daß ſich das mili
täriſche Stärkeverhältnis im bisherigen Verlaufe
des Krieges zu unſeren Gunſten verändert hat
und vorausſichtlich weiter im gleichen Sinne verändern
wird. Rußland verfügt allerdings wohl noch über mehr
militärdienſtfähige Männer in bürgerlichen Verhältniſſen
als wir. Aber es hat gegen anderthalb Millionen Krieger
allein durch Gefangennahme verloren, und in bezug auf die
Mittel, die erforderlich ſind, um aus Männern tüchtige
Soldaten, Truppen und Heerkörper zu bilden, kann es ſich
mit uns nicht meſſen. Jn ähnlicher Lage befindet ſich
England, nur daß es überdies, der allgemeinen Wehr-
pflicht entbehrend, erhebliche Schwierigkeiten hat, den
Mannſchaftsbedarf durch Werbung zu decken. Aber auch
dann, wenn dieſe Schwierigkeiten, ſei es durch oder ohne
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, überwunden
werden ſollten, würde es England ſchwerlich gelingen, die
zu unſeren Gunſten fortſchreitende Veränderung des
Stärkeverhältniſſes in ihr Gegenteil zu verwandeln. Wie
große Hinderniſſe auch dann noch übrig bleiben, geht deut
lich daraus hervor, daß das verheißene Eingreifen von
Lord Kitcheners neuem Heere von Vierteljahr zu Vierteljahr
hinausgeſchoben wird. Ein namhafter Teil von ihm dürfte
übrigens ſchon zur Ergänzung und Verſtärkung der nach
Frankreich übergeführten engliſchen „Expditionsarmee“
verwandt ſein, da dieſe bei Beginn des Krieges nur etwa
100 000 Mann ſtark war und heute jedenfalls mehr als die
doppelte Stärke beſitzt, obgleich ſie nach amtlicher Angabe
bisher 13713 Offiziere und 308 076 Mann durch Tod,
Verwundung und Gefangennahme verloren hat und in der
Heimat nur eine ſchwache Reſerve für ſie vorhanden war.
Was ſchließlich Frankreich betrifft, ſo iſt deſſen Vorrat
an kriegsdienſtfähigen Männern, einſchließlich der achtzehn-
jährigen, bereits erſchöpft. Bei uns dagegen wird die Maſſe
der zwanzigjährigen Dienſtpflichtigen, wie in gewöhnlichen
den Woeiton, erſt im bevorſtehenden Herbſt eingeſtellt
werden.

Die Flotte Englands, auf die die Verbündeten
dieſer Macht ohne Zweifel große Hoffnungen geſetzt hatten,
hat bisher verſagt. Hatte man nicht jenſeits des Kanals
noch vor kurzem geprahlt, wir würden am Morgen des
erſten Tages nach Kriegsausbruch durch die Nach icht über
raſcht werden, daß unſere Flotte durch die engliſche ver
nichtet ſei? Und heute hockt dieſe Beherrſcherin der Meere
noch immer im Kanal, wo ſie ſich gegen Angriffe durch ein
völkerrechtswidrig im offenen Meere angelegtes Minen
feld geſichert hat. Unſere Auslandskreuzer ſind allerdings
nachdem ſie monatelang der Schrecken der Shiffahrt
unſerer Feinde geweſen, ſchließlich dem unvecrmeidlichen
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Schickſal verfallen, durch die Uebermacht feindlicher
nicht nur engliſcher Kreuzer zugrunde gerichtet zu
werden. Der Heldenmut, den ihre Beſatzungen auch dabei
bewieſen haben, hat ſelbſt die Bewunderung unſerer
Feinde erregt. Nur die Kreuzer „Göben“ und „Breslau“
fanden rechtzeitig Zuflucht am Goldenen Horn. Auch haben
wir unſere Kolonien ſich ſelbſt überlaſſen müſſen.
Die Mehrzahl von ihnen iſt in Feindeshand. Die Entſchei-
dung über ihr künftiges Schickſal fällt auf dem euro-
päiſchen Kriegsſchauplatz. Die engliſche Flotte aber hat
ſelbſt die Küſte ihres Landes nicht gegen Bombardement
durch deutſche Schiffe zu ſchützen vermocht.

Jm Gefühl ihrer Ohnmacht, Deutſchland durch Gewalt
nennenswerten Schaden zuzufügen, faßte nun die engliſche
Regierung den Plan, uns wirtſchaftlich zu verderben
und durch Hunger auf die Knie zu zwingen. Wiederm nahm
ſie zur Ausführung dieſer Abſicht ihre Zuflucht zu dem
Mittel einer Minenſperre, indem ſie eine ſolche längs der
Scheidegrenze zwiſchen der Nordſee und dem Aktlantiſchen
Ozean legen ließ und überdies den Begriff Bannware ohne
Rückſicht auf das Völkerrecht und die Jntereſſen der Neu
tralen willkürlich erweiterte. Als Erwiderung hierauf hat
Deutſchland das die großbritanniſchen Jnſeln umgebende
Meer vom 18. Februar d. Js. an für Kriegsgebiet erklärt
und führt dort mit ſeinen weit überlegenen Unterſeebooten
einen Krieg gegen den engliſchen Handel, demgegenüber die
engliſche Flotte wiederum hilflos iſt. Engliſcherſeits be-
müht man ſich, den Erfolg dieſer Maßnahme als gering-
fügig darzuſtellen. Er iſt gleichwohl dem Lande ſehr fühl-
bar, denn unſere mit unübertroffener Kühnheit und Ge
wandtheit geführten Unterſeeboote ben ſeitdem im
Kriegsgebiet 229 engliſche, 30 andere feindliche, ſowie 6 mit
feindlichen verwechſelte und 27 Bannware führende neu
trale Schiffe verſenkt.

England iſt es dagegen allerdings gelungen, uns vom
Welthandel faſt vollſtändig abzuſperren. Gleichwohl haben
wir die volle Gewißheit, daß es den Zweck, uns wirtſchaft
lich niederzuzwingen, nimmermehr erreichen wird. Wir
haben, was wir für den Lebensunterhalt und die Krieg
führung notwendig brauchen, in ausreichender Menge und
Beſchaffenheit im eigenen Lande oder können es hier her-
ſtellen. Das Erwerbsleben und die Güter-
erzeugung vollziehen ſich bei uns in ruhigeren und
geordneteren Bahnen, als in irgend einem der feindlichen
Länder, und die Finanznöte, an denen mehrere von ihnen
leiden, ſowie der Munitionsmangel, der ihnen allen trotz
der weitgehenden Hilfe Amerikas ſo ſchwere Sorgen be
veitet, ſind uns fremd.

Nach dieſem wahrheitsgetreuen Ueberblick über den
bisherigen Verlauf des Krieges und die gegenwärtige
Kriegslage iſt auffallend, daß die derzeitigen Machthaber
der feindlichen Staaten noch immer unbedingte Sieges
zuverſicht bekunden. Mag dem Selbſttäuſchung oder die
Abſicht zu täuſchen zugrunde liegen, ſie werden nur um
ſo tiefer ſtürzen. Wir aber wollen uns weder dadurch irre-
machen laſſen, noch uns übertriebenen Hoffnungen hingeben,
ſondern, wie bisher, opferfreudig, mit dem unbeugſgmenWillen zu ſiegen, im Vertrauen auf Gott, auf die Gerechtig

keit unſerer Sache, auf die eigene Kraft und auf die Treue
unſerer Verbündeten unſeren Weg geradeaus gehen. Um
ſo ſicherer und um ſo ſchneller werden wir unſer Ziel er
reichen. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Compiègne im deutſchen Artilleriefeuer

Die völlig überraſchende Beſchießung von Com-
piègne durch deutſche ſchwere Geſchütze vertrieb,
nach Genfer Berichten, die ſeit Kriegsbeginn dort anſäſſig ge
weſenen franzöſiſchen und engliſchen Familien ſowie zahlreiche
Sommerfriſchler nach Paris, wo das Bombardement das Tages-
geſpräch bildet. Fachkritiker vermuten, daß es ſich um Ge
ſchütze von bisher ungekannter Reichweite
handele, die an gewiſſen, den franzöſiſchen Fliegern geſchickt ver
borgenen Punkten handeln. Fraglos ſei beabſichtigt, bei einer
den deutſchen Waffen günſtigen Wendung im Oiſegebiete Schreck-
ſchüſſe gegen die Pariſer Bannmeile abzugeben. Dieſe Per-
ſpektive müſſe man mit dem erforderlichen Ernſt ins Auge faſſen,
ohne daß die Hauptſtadt, die ſchon größeren Gefahren ausgeſetzt
geweſen ſei, von paniſchem Schrecken erfüllt zu ſein brauche. Die
der Bahnhofsgegend von Compiègne zugedachten Geſchoſſe ver
urſachten mehrfach große Brände, die bei Sonnenuntergang noch
fortdauerten.

Franzöſiſche Kriegsſchiffe vor Oſtende
Nach Londoner Blättermeldungen ſind Sonnabend

zum erſten Male wieder ſeit langer Zeit Schlacht
ſchiffe vor Oſtende und Zeebrügge aufgetaucht.
Es handelt ſich um Einheiten der franzöſiſchen Flotte.
Zwiſchen den Schiffen und den deutſchen Küſtenbatterien
wurden mehrere Salven ausgetauſcht. Da jedoch der

eigentliche Zweck, eine plötzliche Ueberrumpelung, verfehlt
war, zog es das franzöſiſche Geſchwader vor, nach kurzer
Zeit wieder abzudampfen.

Ein neuer Kunſtgriff?
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Die „Nowoje Wremja“ vom 9./22. Juni 1915 brachte

einen Artikel mit der Ueberſchrift „Deutſche Siegesfeier“,
in dem geſchildert wurde, wie die deutſchröſterreichiſch- un
gariſchen Truppen nach der Einnahme von Przemysl in allen
von ihnen beſetzten Orten Siegesfeiern abgehalten hätten,
bei denen es in dem Städtchen Lesniczowka im
Lowiczer Kreiſe infolge der Trunkſucht der Soldaten zu
argen Ausſchreitungen gekommen ſei. Einige Einwohner
wären ſogar getötet oder verwundet worden.

Da, abweichend von der ſonſtigen ruſſiſchen Gepflogen
heit, hier ein Ort und auch wenigſtens ungefähr die
Zeit angegeben war, ſo lag die Möglichkeit vor, eine Unter
ſuchung über den angeblichen Vorgang anzuſtellen. Sie
hatte ein recht bemerkenswertes Ergebnis:

Jnm Kreiſe Lowicz gibt es nur einen Ort Lesniczowka,
ein kleines nur von wenigen Leuten bewohntes Waldgehöft,
in dem einige Zeit ein Stah zurtergebracht war. Wie
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ſich von ſelbſt verſteht und auch durch die eidliche Ver
nehmung ſowohl der betreffenden Offiziere als auch der
wenigen Bewohner bekundet wurde, hat ſich dort niemals
ein ſolcher oder ähnlicher Vorgang abge
ſpielt. Man müßte annehmen, daß das Ganze von dem
Artikelſchreiber glatt erfunden ſei, wenn nicht noch eine
andere Deutung möglich wäre.

Jn Polen gibt es noch ein zweites Lesniczowka. Es
legt allerdings nicht im Kreiſe Lowicz, ſondern etwa
10 Kilometer öſtlich des erſtgenannten Ortes, aber hin
ter der ruſſiſchen Stellung. Sollten ſich die in der
„Nowoje Wremja“ geſchilderten Vorgänge vielleicht dort
abgeſpielt haben bei Gelegenheit der Beſetzung
Przemysls durch die Ruſfen? Die ruſſiſchen Preßagenten,
die den Beruf haben, die Kriegsbegeiſterung in ihrem
Lande durch die Erfindung von bluttriefenden Schauer
geſchichten zu entfachen und d Wer brauchten ſich
dann in Zukunft nicht mehr Köpfe zu zerbrechen, ſon
dern könnten es ſich bequem machen, indem ſie das von
ihren eigenen Leuten gelieferte Material benutzten und
dern Untaten einfach den Deutſchen in die Schuhe ſchöben.

Der Artikel der „Nowoje Wremja“ läßt aber noch
eine weitere Deutung zu. Nicht lange iſt es her, daß die
ruſſiſche Regierung aufgefordert wurde, bei den ebenſo haar
ſträubenden wie ſinnloſen Beſchuldigungen deutſcher Trup

enauere Angaben zu machen, damit eine Nachprüfung
ich ſei. Dieſer Mahnung kommt ſie nun nach, wenig

ſtens ſchein bar. Sie wählt aber ſolche Orte, die nicht
nur ſchwer auffindbar ſind, da die Schreibweiſe dieſer
kbeiwen Ortſchaften meiſt nicht feſtſteht, ſondern auch öfter
vorkommen, ſo daß die Unterſuchungsmöglichkeit erſchwert,
wenn nicht ganz verhindert wird.

Daher fordern wir die ruſſiſche Unterſuchungskommiſſion
noch einemal auf, bei ihren Beſchuldigungen gegen deutſche
Heeresangehörige ſich nicht hinter ungenauen Behaup
tungen und Angaben zu verſtecken, ſondern klar und be
ſtimmt ihr Material ſo zu geben, daß uns die Möglichkeit
einer Nachprüfung gegeben iſt.

Die Reichshauptſtadt am Kriegsjahrestage
Berlin, 2. Auguſt. Jn zuverſichtlicher, feſter und zu

gleich ernfter Stimmung beging die Bevölkerung Berlins
geſtern den Jahrestag des Kriegsbeginns. Dies kam ins
beſondere in dem ungewöhnlich zahlreichen Beſuch
der Kirchen zum Ausdruck. Der Dom war bis in die
letzten Winkelchen dicht gefüllt. Geheimer Konſiſtorialrat
Krutzinger legte ſeiner Predigt die Worte aus dem Buch
Samuelis Kapitel 12 zugrunde: „Bis hierher hat uns der
Herr geholfen“. An den. Dank gegen die Vorſehung
ſchloſſen ſich ergreifende Worte der Erinnerung an die ge
fallewnen Helden und des frohen Vertrauens in ein ſieg-
reiches Ende des Krieges an. Die Feier in der Dreifaltig-
keitskirche, in der evangeliſchen und der katholiſchen Garni-
ſonskirche wohnten gleichfalls überaus zahlreiche Andächtige
bei. Außerordentlich ſtark war der Andrang in der katholi
ſchen Kirche, namentlich in der St. Hedwigskirche. wo
Kaplan Roſchkowski Dankgebete für die bisherigen Er
folge der deutſchen Waffen ſprach und ſeiner Fürbitte für
die Seelen der Gefallenen innige Segenswünſche für
Kaiſer, Heer und einen ruhm- und ſegensreichen Frieden
anſchloß. Zu dem Gottesdienſt waren mehrere Mitglieder
der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft erſchienen.

Eine Gedenkfeier in Danzig
Danzig, 2. Auguſt. Am geſtrigen Gedenkkag des

Kriegsbeginns vor einem Jahre war für die Garniſon früh
Feld gottesdienſt. in ſämtlichen Kirchen Feſt
gottesdienſt. Jn der Hauptkirche zu St. Marien wohnte
die Frau Kronprinzeſſin mit ihrem Gefolge dem
Gottesdienſt bei. Nach Beendigung desſelben erfolgte die
Weihe einer Opferſäule, die an einer Ruine in
der Nähe des Hauptbahnhofs aufgeſtellt iſt. Die Feſtrede
hielt Oberbürgermeiſter Scholtz. Es folgte die Nagelung der
Säule, die die Frau Kronprinzeſſin eröffnebe. Jnmitten
der Säule iſt ein kleines Wappenſchild eingezeichnet, in
deſſen Mitte die Kronprinzeſſin einen großen ſilbernen
Nagel einſchlug. Weitere fünf Silbernägel, die als Gra-
vierung die Vorn arten der Kinder des Kronprinzenpaares
tragen, ſchlug die Kronprinzeſſin um den erſten Nagel
herum ein. Der hohen Frau folgten mit der Nagelung
die Spitzen der Milktär-, Marine-, Zivilbehörden und viele
Private. Anläßlich der Nagelung der Kriegsſäule gelangten
durch den Oberbürgermeiſter folgende Telegramme zur Ab-

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König,
Großes Hauptquartier.

Am Jahrestage des Mobilmachungsbefehls Euerer Majeſtät
haben ſich die Bürger Danzigs zu einer Gedächtnisfeier ver
ſammelt und die Nagelung einer Kriegsſäule vollzogen, die die
Namen von Helden dieſes Krieges, an der Spitze Euerer
Majeſtät Namen, zeigt. Durch gnädige Beteiligung Jhrer
Haiſerlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin hat dieſe
Feier eine beſondere Weihe erhalten. Jn tief empfunde-
wer Dankbarkeit und hingebender Treue ſpricht
die chaft Danzigs Euerer Majeſtät die innigſten
Wünſche für ruhmvollen Sieg und des Vater-
landes glückliche Zukunft aus.

Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen,
Am Jahrestage der deutſchen Mobilmachung e bietet d

Ja er entbietet dieim Andenken an die Großtalen unſerer Heere zu einer Ge
dächtnisfeier verſammelte Bürgerſchaft Dangzigs Euerer Kaiſer
lichen Hoheit ehrerbietigen Guyuß. Die Beteiligung
Jhrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin an
der Nagelung der Kriegsſäule, die auch Euerer Kaiſerlichen
Hoheit Namen trägt, iſt uns ein neuer Beweis gütigen Wohl
wollens gegen unſere Stadt. Die innigſten Wünſche
den Danziger Bürgerſchaft begleiten Euere Kaiſer
liche Hoheit auf Jhrer Siegeslaufbahn in Feindesland.

Seiner Königlichen Hoheit
Prinz Heinrich von Preußen,

Gedächtnisfeier verſammelte Bürgerſchaft
Danzigs hat ſich erlaubt, auch Euerer Königlichen Hoheit Name

auf eine Kriegsſäule zu ſetzen, die zum Andenken an das

Kiel.
Die zu einer

errichtet und deren Nagelung heute ufer ſchilderte und die Lage dererſte Kriegsjahr
Beiſein Jhrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Kronprin-
zeſſin begonnen iſt. Jn tiefer Dankbarkeit für Helden
taten unſerer Flotte und ihrer Führer ſendet
die alte See und Marineſtadt Euerer Königlichen Hoheit ehr
furchtsvollen Gruß.

Ferner ſind Telegramme abgeſandt worden an: Groß-
admiral von Tirpitz, an die Generalfeldmerſchälle von
Mackenſen und von Hindenburg, an den Gene-
ralſtabschef von Falkenhayn, ſowie an die Gat
tinnen des Grafen Spee und des Kapitän-
leutnants Weddigen. Alle dieſe Namen befinden
ſich, in Erz getrieben, an der Kriegsſäule.

Armeebefehl des Generals v. d. Tann
München, 2. Auguſt. Der ſtellvertretende kom

mandierende General von der Tann des
1. Armeekorps erließ einen Armeebefehl, in dem
es u. a. heißt:

Seit dem Tage, da das deutſche Volk zur Verteidigung
unſeres aus Rachſucht und Neid, aus Ländergier und Heim-
tücke angegriffenen Vaterlandes zu den Waffen griff ſtehen
unſere Armeen in treuer Waffenbrüderſchaft mit Oeſterreich
Ungarns Heeren ſiegreich an allen Fronten, während die
Türkei allen Anſtürmen der Feinde trotzt. Dieſen glänzenden
Taten des Feldheeres ſteht die ſtille Arbeit des Be
ſatzungsheeres gegenüber. Jch nehme daher mit
Freuden die Gelegenheit wahr, allen Angehörigen des Be
ſatzungsheeres im Bereiche des Korps für die hingebende
Arbeit und treue Pflichterfüllung Dank und
Anerkennung auszuſprechen. Jch bin der Erwartung,
daß alle auch künftig mit gleicher Arbeitsfreude ausharren zur
Erreichung unſeres großen Zieles.

Franzöſiſche Troſtartikel
Genf, 2. Auguſt. Aus Anlaß des Jahrestages des

Kriegsausbruchs bringt die franzöſiſche Preſſe
Troſtartikel, um der Bevölkerung neuen Mut zu
machen. Deutſchland erſchöpfe ſich in der Jagd nach dem
Siege, während die Verbündeten unabläſſig ihr Aktions-
material vergrößerten. Oeſterreichs Lage ſei noch ſchlimmer
als die Deutſchlands. Das Abenteuer der Türkei würde
vorausſichtlich mit deſſen demnächſtigen Ende ſchließen.
Dieſe optimiſtiſchen Darſtellungen hindern die Preſſe nicht,
an anderer Stelle Depeſchen zu bringen, die nach der
Hilfe Japans und des Balkans ſchreien,

Engliſche Betrachtungen über das Kriegsjahr
London, 2. Auguſt. Der Herausgeber der „Daily

New s“ Gardiner ſchließt einen Artikel über das erſte
Kriegsjahr:

Allgemeine Wehrpflicht iſt gegen den Charakter der (eng-
liſchen) Nation. Wer über Freiheit ſpottet, ſpottet über einen
weſentlichen Grundſatz, zu deſſen Verteidigung wir dieſen
Krieg auskämpfen. Nicht weil die Wehrpflicht uns den Krieg
gewinnen helfen würde, ſollen wir eine Spaltung in der
Nation hervorrufen, ſondern weil man die Wehrpflicht für
eine Waffe hält, durch die die Demokratie in Unterwerfung
gehalten werden kann.

„Daily Mail“ ſchreibt in einem Artikel:
Die Deutſchen ſtehen im Begriff, den erſten der drei Plätze

Warſchau, Paris und Calais, die ſie einnehmen wvollen, zu
nehmen. Sie glauben, daß dieſer Platz der Schlüſſel zu den
beiden andern iſt. Warſchau berührt uns daher nahe und
ſcharf. Wir fühlen den Verluſt ſogar mehr als die Ruſſen, die
ein unverwundbares Reich und einen endloſen Raum haben,
in den ſie ſich zurückziehen können. Bei Kriegsbeginn mußten
wir entſcheiden, ob wir unſere Verbündeten im Stich laſſen
oder kämpfen wollten. Heute müſſen wir entſcheiden, ob wir
weiter mit der unheilvollen halben Maßregel des freiwilligen
Dienſtes zufrieden ſein wollen. Stunden ſind ge
kommen, die ſchwerer ſind als irgendwelche
bisher im Kriege.

Weſtminſter Gazetke“ ſchreibt:
Wenn die Ruſſen am Ende des erſten Kriegsſahres in ihre

Verteidigungsſtellungen zurückkehren, welche die vorſichtigeren
ihrer Ratgeber zu Beginw des Krieges einzunehmen empfahlen,
ſo haben ſie nichts zu bedauern und ſich nichts vorzuwerfen.
Der Hauptvorteil für den Feind wird einmoraliſcher ſein. Die Einnahme einer großen Stadt
wird es ihm erleichtern, die wirtſchaftlichen Anſtrengungen
eines verlängerten Krieges zu ertragen und wird ſeiner
do atia Gelegenheiten geben, die ſie ſicher voll ausnutzen
wird.

„Daily Telegraph“ ſagt in einem Leitartikel:
Die bevorſtehende Räumung Warſchaus durch die Ruſſen
iſt ein ſchlagender Erfolg der deutſchen
Strategie und das Ergebnis der Pläne, die, in rieſen-
haftem Maßſtabe gefaßt, in den letzten drei Monaten mit
höchſter Ent ſchloſſenheit ausgeführt wurden.

Der Zar an ſeine Streitmacht
Petersburg, 2. Auguſt. Aus Anlaß des Jahres
tages des Krieges hat der Kaiſer an die Ange-
hörigen von Heer und Flotte einen Tagesbefehl er-
laſſen, in dem geſagt wird, daß, obwohl trotz aller ihrer An
ſtrengungen, die ihre Fahnen mit neuem Ruhme bedeckt
hätten, des Feindes Kraft noch nicht gebrochen ſei, ſie doch
nicht den Mut verlieren und nicht zurückſchrecken
dürften vor neuen Opfern und neuen Prü-
fungen, die nötig ſeien, um Rußland einem
friedlichen Leben wieder zuzuführen. Der
Kaiſer ſagt weiter: Gott hat oft dem Vaterlande ſchmerz
liche Prüfungen geſandt, aber das Land iſt ſtets mit neuer
Kraft und neuer Stärke daraus hervorgegangen. Der
Tagesbefehl drückt dann den unerſchütterlichen Glauben
und die feſte Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des
Kampfes aus und fleht den Segen auf Rußlands be-
waffnete Macht herab.

Ausland
Der Gründungstag der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft

Bern, 2. Auguſt. Der 1. Auguſt wurde als Grün-
dungstag der Schweizeriſchen Eidgenvſſen-
ſchaft in der ganzen Schweiz entſprechend dem Ernſt der
Zeit würdig und ernſt gefeiert. Bundes präſident
Motta hielt in Bellinzona eine große patriotiſche Rede,
in der er die hiſtoriſche Enkwicklung des Schweizer Bundes

führenen Staaten erörterte. Die Politik der Schweiz
könne nur die Neutralität ſein. Der Schweizer
Grenzſchutz ſei eine nationale und internationale Pflicht;
es zeige ſich mehr denn je, daß die Erhaltung der
Schweiz eine europäiſche Notwendig-
keit ſei.

Aus belgiſchen Archiven
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſetzt heute die Veröffent-

lichung der Berichte der belgiſchen Geſandten in Berlin,
London und Paris an den Miniſter des Auswärtigen in
Brüſſel, die von der deutſchen Verwaltung in den belgi-
ſchen Archiven vorgefunden ſind, fort. Dieſe zweite Serie
der Berichte fällt in die Jahre 1906 und 1907, in denen
die Marokkofrage die internationale Politik be-
herrſchte. Während der belgiſche Vertreter in Berlin,
Baron Greindl, über den deutſchen Kaiſer äußern
kann: „Der höchſte Ehrgeiz Seiner Majeſtät
iſt die Aufrechterhaltung des Friedenswährend der Dauer ſeiner Regierung“, erſcheint
Eduard VII. abermals in dem Bilde des euro
päiſchen Friedensſtörers. Unter ſeiner Führung
wurden in erſter Linie von engliſcher Seite der Aus
gleichung des deutſche franzöſiſchen Konfliktes auf der Kon
ferenz von Algeciras Schwierigkeiten bereitet. Der belgiſche
Geſchäftsträger in London berichtet, daß der Miniſter Grey
den Votſchaftern in London mehrfach erklärt habe, daß
England „Frankreich gegenüber bezüglich
Marokkos Ver pflichtungen eingegangen ſei,
denen es bis zum äußerſten nachkommen werde, ſelbſt im
Fall eines deutſch-franzöſiſchen Krieges
und auf alle Gefahr hin.“ Als Eduard VII. bei
ſeinem Beſuch in Paris im März 1906 den franzöſiſchen
Miniſter des Aeußern Delcaſſs gefliſſentlich ausgezeichnet
hatte, ſchrieb Baron Greindl: „Augenſcheinlich hat der eng-
liſche Botſchafter in Algeciras nicht die geringſten An
ſtrengungen gemacht, um eine für Deutſchland und Frank-
reich gleich annehmbare Löſung zu finden. Es beſteht
kein Zweifel mehr, daß es der König von England geweſen
iſt, der, unabhängig von ſeiner Regierung, Herrn Delcaſſs
in eine kriegeriſche Politik hineingetrieben und ihm das
übrigens nicht ausführbare Verſprechen gegeben hat,
100 000 engliſche Soldaten in Holſtein zu landen.“ Aus
weiteren Berichten iſt zu erſehen, wie ſich nach dem Ab
kommen von Algeciras Frankreich bei jeder Gelegenheit
bemüht hat, deſſen Beſtimmungen zu umgehen, und
welchen Anteil auch Rußland an der gegen Deutſchland
gerichteten Einkreiſungspolitik genommen hat.

Kleine Nachrichten
Die neue Reichsfuttermittelſtelle

Durch die Verordnung des Bundesrats vom 28. Juli
1915 Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers, Reichs
Geſetzbl. S. 455) iſt zur Durchführung der Vorſchriften des
Bundesrats über den Verkehr mit Hafer, Gerſte,
zuckerhaltigen Futtermitteln und Kraftfutter-
mitteln einſchließlich der Kleie eine Reichsfuttermittel-
ſtelle gegründet, welcher insbeſondere die Aufgabe obliegt,
für die Sicherung und Verteilung derin-
ländiſchen Futtermittel zu ſorgen.

Die neue Reichsſtelle hat ihren Sitz König
grätzer Straße 19, wohin etwaige Eingaben zu richten
ſind.

Poſt und Eiſenbahn.
Fahrpreisermäßigung zu militäriſchen Uebungen der Jugend.

ur militäriſchen Vorbereitung der männlichenwen be re de esder unter Leitung der Heeresverwaltung eingerichteten Ju
gendkompagnin im Alter von mehr als 16 Jahren, ſowie
ihre Leiter und Führer einſchließlich der Bezirksleiter (Vertrau
ensmänner) für die Teilnahme an den gemeinſchaftlichen militä
riſchen Uebungen im Gelände auf den preußzſch heſſiſchen Staats
bahnen zum Militärfahrpreis befördert. Die Mindeft
teilnehmerzahl muß 10 Perſonen betragen. Die Fahrt iſt bei der
Abgangsſtation möglichſt frühzeitig, bei kleinerer Zahl ſpäteſtens
1 Stunde, bei 100--200 Teilnehmer 2 „„bei mehr als 200
Teilnehmern 5 Tage vorher Näheres iſt auf der
Abgangsſtation zu erfahren.

Paketverkehr mit Ungarn.
Von jetzt ab ſind Pakete bis 20 kg wieder nach allen Or-

e wa m sie ch r S Vern ſchriftlichengarn ſind na e au en,Mitteilungen in den Paketen oder auf en ſind ver
boten

Poſtverkehr mit Dalmatien
Von jetzt ab ſind wieder zugelaſſen: der unbeſchränkte Poſt

anweiſungsverkehr mit Beting, Tannoſa, Malfipiccolo, Murter-

Milna, Silba und Ulbo; eingeſchriebene
Yſt, Kalometta, iza,

Prvic-Luka, Sepurine, Smokvica, Stomorska, u
rin; eingeſchriebene Briefſendungen und Poſtanweiſungen e
Einſchränkung des im Verkehr mit Mlini zupe und
Ra ig.„x„FS— Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

e
utomo n rüokonbau,echnikum Bingen Direktion: Professor HoopKo.

Ghaufteurkurso,

Aoderne, vollkommenste

Bettfedern ſamt Reini
mit eleKtrischem Betrieb.

Anlage. EGründliche Reinigung Täglich im Betrieb.
Abholung und Zusendung der Betten Kostenlos.

Vertig genähte Inletts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswahl.

gungs Anstalt Rduard Graf,
M AILILME a. S.,Marktplatz 1ö n.65590
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8.10 Vär.
Hente Montag zum zweiten Male:

Fräulein Kadett“s,
Poſſe in 3 Bildern von J. Winkelmann u. W. Steinberg.e Wuſtt von Paul Linke. v

Thoator

Vorbereitung
für don höheren Kommunal-

dienst u. Diplomprüfung
ſademieSurvoio e anele Verweitang

Düsseldorf.

See Pern e eeeeee

Dirigenten-, Gesang, KXIavier-,

Prospekte gratis.
Hofkapellimeister Prof. Oorbaeh.

ürsfl. Konservatorium n Sondershausen.

Kompos.-,
Orchesterhochschule, Orgel, Harſe. Alle Fächer
der Musik. Freistellen für Bläser und Bassisten: Tintritt
Ostern, Oktober und jederzeit. Gegründet 1883.

Die wertvoliste Liehesgabe
Wir laufen uns
nichtmehrwund

Seit wir das
n unschädliche.

Aitairdenörden besfens empfohlene

Armee-fuſssreupulve

verwendenD. S so enrens vewsdrt.
Wirkung überraschend und angenehm

P. Schochert, Chem. Fabrik, Bischofswerda i. Sa.
Dose 50 und 25 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien

Hauptdepot Helmbold Co.

Ostseebad Stolpmünde
eröffnet d. Badesaison am 15. Juni. Prospekte frei d. d. Badeverwaltung.

e

wäschk und schon

SHpikzemwäsche

Vertrefer für Hate a. und Umgebeng: Heinr. Krogmann, Budolf-Hanmtrasze 20.

S

eines Luſtſpiels.

Ulestrasse 14.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Jeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

O

Astoria-
Liehtapielhaus

Alte Promenade 11a

Ab Dienstag:

Sein einziger Bruder

2 Schauspiel in 3 Akten. z

S

2

Kehre zurück! 2
Alles vergehen!

m

2
S
S

Flottes Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle: Hanni Weisse.-

Sein Cipslfehchen.
Glänzende Nordische Komödie.

In der Hauptrolle: Oskar Strieboſt.
[2021

Dazu die neuesten Aufnahmen von
z den Kriegaschauplätren
so Wie das auserlesene Beiprogramm.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends
9 bis 12 Uhr vormittags.

Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [172
Bacl Wittekincd. lngenieur- Akademie

4 Wismar a. d. GOstsee
Dieustag, den 3. Anguſt, für Maschinen- und Plektro-

nachm. 3, Uhr Ingenieure, Bauingenieurwes.u. Architektur-Sperialkurse t.

Kur Konzert nenevom (2016
Stadttheater Orchester.

nen e n Turn-Vorein
Kapellmeiſter Fr. Volkmann.Eintrittopreis Friesen

pro Perſon 35 Pfg.

Auswärtige Theater.
Lei pzig. bis 10 UhrS 4 TurneOperetten Theater: Dienstag: Männer und Zö rExtrablätter. teilung in der Schulturnhalle in

Schauſpielhaus: Dienstag: Ein der Dreyhauptſtraße am Hall
koſtbares Leben, Generalprobe markt. Sonntags von vormittags

9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im4 Turnraume und im VereinslEnglisch und Französisch Hauers Brauerei du ſwant dar
ausſtraße 3/4. Verſammlunerſten Sonnabend im Riene

ege
Erorich e

9 Neuheiten
in (5579

patriot. Scohmueh.
Wollene, mit der Hand geſtrickte

e Sochen
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

GasKoceher Aprikoſen
von 1,75 M. an. wo ſowie alle anderen

G. Brose, n rie. Obſtſorten
5 Rabatt in HarKen. kauft jedes Quantum.
Wür Aatuitär: IJPjlholm Reichert,

Geiſtſtraße 21.

L. v. Roenne.(2059 nach dem Turnen.

Lang jährige Praxis.
Konversation GrammatikDebersetzungen Nachhälfe uwelier

Honorar 1 Mark.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche v

Ktrumpiwar en. Irikotagen

in dem ersten Spezjalgeschäft

H. Schnee Hanf.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838. We

e

(5582

Kandaren,Steigbüugel, lUVniform-Knöpfe, Fernſprecher 933.
ren Lerrenzimmer-

an arsenner einrichtung(echtEiche)x Erünangd Haassengier 1 dreiteil. gegen frei

w. »ſteh. Dipl.- Schreibtiſch m.el
Sibein. Heimbeschlägen usw. Schreibſeſſel. 1 Clubſeffel,

alles für 4H. Schnee Nach g. ar
Erſtes Spezialgeſchäft für gute 3ättünnſwären ctutggen, Friedrich Peileke

„Kriet t Bilderrahmen KRote Kreuz
eſchützt, kö verkauft 1000 anuterbaltenere ZigarrenKiften und 80 Zigar-

unt. L. W. 2592 bef. Rudoie renſpitzen. Angebot Büxo Vieb
Mosnse, Leipzig. (11976 rampe erbeten.

Koloſſal billig!
Nur feinſte Ware Dienstag früh

PRordſeekabelhjan ne wort 39
Angelſchellfiſch Zortions Pfd.

A el ellſiſch gro d. 46gerathen m 23 lernt
Bratſchollen Z. 38 koteletten

Jerner aus der Räucherei:
Geräuch. Cachsheringe eine IO
Pa. Hering in Gelee Pfd. 25
Pa. Salz-Vollheringe e I u. II
Neue holl. Matjesheringeet. ISu. I5

Pfd. 75.
G591

c66 Fr. Urichstr. 50.„Mordsee“, n

Katarrhe 6Gioht Zuckerkrankheit

reonenque h
(2007

Modernes Ostseebad. Insel Rügen.
G es ffnet! Voller Badebetrieb. Reges Kurleben,.

Prospekte versendet bezw. verteilt die 42s2
Kurdirektion Binz auf Rügen und die Reisebureaus

von Otto Westphal, Halle. Ankerstrasse 15 und
Zillmann Lorenz im Hauptbahnhof, Halle,

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland erlitt

i am 17. Juli mein innigstgeliebter Mann,
meines Töchterchens treuer Vater,

A. (dberlehrer Pr. Barl Hoffmann,
ieführer im OId. Inf. Regt. Nr. 91,riedrich August Kronzes-

In tiefster Trauer
Elizabeth Hoffmann geh. Schotten

[2012

Leutn. R. u. Kompa
Inhaber des

zur Zeit Zorge (Südharz).

k. 7.-- an. Staubfroie
S Park- Hotel Pension mit Zimmer vonBad kisgingen am Kurgarten re Bes. Otto Cläxzer.

FamilienNachrichten.
1

Nachruf.
Ein schmerzlicher Verlust hat unsere Mokkrerei-

Genossenschaft Dederstedt betroffen.
Herr Rittergatsbesitzer

C. Herbst,
Dederstedit,

Mitbegründer der Genossenschaft und jährigesMitglied des Vorstandes der Gentral Molerei Dederetect
welcher stets die Interessen der Genossenschaſt im
Auge hatte, weilt nicht mehr unter den Lebenden.
Nach Kurzem Krankentrager hat ihn der Tod am
25. Juli dahingerafft. [5575In unserm Genossenschaftskreise wird das Andenken
an den Verstorbenen ein dauerndes, ehrenvolles gein.

Er ruhe in Frieden!

Die Molkereigenossenschaft Dederstedt.
Der Vorstand Der Aufsiehterat.

H. Ackermann. H. Köster.

Statt besonderer Meldung.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb heute
unerwartet unsere liebe Schwägerin und Tante

frau Emma Kleyla
geb. Bolze.

Schiepgzig, den 1., August 1915,

Die frauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet in Schiepzig Mi nach-mittag 3 Uhr statt. patgt etwän (5585



Dienstag

Provinz Sachſen und Umgebung

Ritter des Eiſernen Kreuzes

e e n e e re dent rerle in n, HauptmannZerbſt und Reſerviſt Richard Kertſcher aus Walteredtef der

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter
Kirchner aus Roſperwende, Erſatzreſerviſft Oskar Man
Burgwerben, Unteroffizier Hermann Schröder aus Halber
ſtadt, Obermüller Wilhelm Rob rade aus Gröningen, Feld
webelleutnant Gerichtsvollzieher Wenzel und Feldwebel
leutnant Kreisausſchußaſſiſtent Bän ſch aus Bitterfeld, Gefreiter
Galander aus Wolfen.

Deutſchvölkiſcher Jugendtag
Der II. Deutſchvölkiſche Jugendtag und die

i der Ortsgruppen aus Thüringen, Anhalt,
der Provinz und des Königreichs Sach en des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen Verbandes nahmen am Sonnabend
nachmittag in Leipzig ihren Anfang. Treffpunkt der aus Mittel
deutſchland am Jugendtage teilnehmenden Lehrlinge und fahren
den Geſellen war am Nachmittag das Jugendheim, von wo abends
7 Uhr der Abmarſch durch das Roſental nach der Feſtwieſe in
Hänichen erfolgte. Während dort die Jungmannſchaften ſich
beim frohen Spiel vergnügten, verſammelten ſich die Mitglieder
des D. H. V., meiſt Obmänner und Führer des Verbandes, im
„Eldorado“ zur Mitteldeutſchen Kriegstagung, die
der Erledigung ernſter Verbandsarbeit gewidmet war. Nach den
üblichen Begrüßungsanſprachen behandelte Robert Scham bach
Plauen das Thema: „Der D. H. V. im Kriege Gegen-
wartsaufgaben.“ Er kennzeichnete darin die Aufgaben, die
der Verband jetzt und in der kommenden Zeit zu leiſten hat. Vor
allem ſei es Pflicht der führenden Verbandsmitglieder, für einen
lückenloſen Einzug der Verbandsbeiträge beſtrebt zu ſein.
Es müſſe berückſichtigt werden, daß 80—-90 000 Mitglieder zu den
Fahren einberufen ſeien und keine Beiträge leiſten, während
anderſeits viele tauſend Frauen und Kinder der Kriegsteilnehmer
aus der Verbandskaſſe zu unterſtützen ſeien. Neben der Frage
einer muſtergültigen Beitragseinziehung ſei die der Kriegs-
ſteuer von großer Wichtigkeit. So groß das Vermögen und die
Rücklagen des Verbandes auch ſeien, ſo bedürfe es doch weiterer
großer Summen. Es ſei daher in den letzten Tagen beſchloſſen
worden, die Kriegsſteuer von 50 Pfg. auf 1 Mk. zu
erhöhen. Weiter ſeien jetzt ſchon Vorbereitungen zu treffen,
daß nach Beendigung des Krieges die Stellenvermitte-
lung den heimkehrenden Verbandsmitgliedern wieder zu loh-
nender Beſchäftigung verhelfen könne. Zurzeit gelte es die kämp-
fenden Kollegen durch Zuſendung von Liebesgaben zu unterſtützen.
Neben der Erziehungsarbeit in der Lehrlings- und Jugendabtei-
lung dürfe auch das Bildungsweſen während des Krieges nicht
vernachläſſigt werden. Zum Schluſſe ging der Redner nochmals
beſonders ausführlich auf die Frage der Stellenvermitt-
lung nach dem Kriege ein. Sie verdiene um deswillen
die größte Aufmerkſamkeit, weil jetzt ungeheuer viel
weibliche Arbeitskräfte in die kaufmänniſchen Betriebe eingedrun-
gen ſeien. Ob ſie, wenn die Kämpfer heimkehren, ihre Poſten
zu deren Gunſten auch freiwillig wieder verlaſſen würden, ſei eine
ernſte Frage. An den mit allgemeinem Beifall aufgenommenen
Vortrag ſchloß ſich eine ergiebige Ausſprache, ſowie nach dieſer
ein gemütliches Beiſammenſein.

Verbrauchszuckerbeſtände anzeigen!
Herlin, 1. Auguſt. Durch Bundesratsverordnung vom27. Mai und 15. Juli iſt allen denjenigen, die Verbragſszuger

in Mengen von mehr als 50 Doppelzentner in Gewahr-
ſam haben, die Pflicht auferlegt, ihre Beſtände der Zentral-Ein-
kaufs geſellſchaft m. b. H. in Berlin anzuzeigen. Da ſich bei den
Beſtandaufnahmen im Juni und Juli herausgeſtellt hat, daß
mehrfach die vorgeſchriebenen Anzeigen unterlaſſen ſind, ſo
wird erneut darauf hingewieſen, daß je der, der Zucker der be-
zeichneten Mengen im Beſitz hat (Lagerhalter, Spediteure, Fabri-
kanten, Händler, Brauer, Kleingewerbetreibende uſw.) zur An
zeige verpflichtet iſt und ſich durch Unterlaſſen der Anzeige
ſtrafrecht lichen Folgen ausſetzt.

z Ammendorf, 1. Auguſt. (v. Mackenſen-Ehrung.)
Ein Kreis hieſiger Vaterlandsfreunde hatte kürzlich an General-
feldmarſchall v. Mackenſen eine Begrüßung gerichtet vom Gaudich-
ſchen Gaſthauſe aus, wo die hieſigen Kriegshilfe- Sitzungen abge
halten werden, und wo einſt Exzellenz v. M. als fröhlicher Studen
von Halle aus oft eingekehrt iſt. Sehr bald darauf ging mit dem

P. et ken„Für die ſtimmungevolle Begrüßung und die wi
Segenswünſche wärmſten Dank! Mackenſen.“

Eilenburg, 1. Auguſt. (Auf dem Ferkelmarkte)
am Sonnabend waren 109 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei mittelmäßigem ä 24 bis
32 Mk.

Theißen, 1. Auguſt. (Zahlreiche Telegraphen-
draht-Diebſtähle) wurden in letzter Zeit bei Merſe
burg, Zeitz und Theißen ausgeführt. Dem Gendarmerie-
Wachtmeiſter Jurkſcheit hier iſt es nach Meldung der „Z. N. N.“
gelungen, Spitzbuben in der Perſon des 20 jährigen
Arbeiters Paul Werner'aus Paſſendorf b. Halle zu er
mitteln und in Weißen zu ver

Hohenmölſen, 1. Auguſt. (50 Jahre Feuerwe r.)
Auf ein 50 jähriges Beſtehen kann in dieſem Jchre die freiwillige

hier zurückblicken. Jn Rückſicht auf den Ernſt der Zeit
iſt von einer beſonderen i ehen worden. Am letzten
Sonntag waren die Mitglieder der Wehr vereinigt, um in Gegen
wart der Mitglieder des Magiſtrats von dem Bürgermeiſter
Roſe die Glückwünſche der Stadt zu empfangen. Als vor 50
Jahren ſich der Bergbau in unſerer Gegend entwickelte, da nahm
auch unſer Städtchen einen gewiſſen Aufſchwung. Vorher war
wiederholt die Stadt von Feuersbrünſten zerſtört bezw. beſchädigtworden. Um nach Möglichkeit gleiche Schaden abzuwenden, wurde

auf Anregung des damaligen Apothekers Stutzbach die frei
willige Feuerwehr ündet. Die Städte-Feuer-Sogzietät in
Merſeburg, welche ſtets in hervorragender Weiſe die Feuerwehren
der Provinz unterſtützt, hat auch an dem Jubiläum unſerer Wehr
den ichſten Anteil genommen. Neben einem „Kunſt-Blatt“
hat die ietät der Wehr einen Betrag von 300 Mark überwieſen,
der zur Beſchaffung von Uniformen uſw. Verwendung finden
kann. Namens der zweiten hier beſtehenden Wehr, der freiwilli
gen Bürgerfeuerwehr, ſprach Branddirektor Sieler die beſten
Glückwünſche aus. Der Kommandeur der Jubiläumswehr
Fiſcher dankte für die ſeiner Wehr gezollten Anerkennungen
und gab die Verſicherung ab, daß die Wehr auch ferner in
vollſter Weiſe ihre Pflicht tun werde.

Hettſtedt, 1. Auguſt. (Wem galt der Schuß?) Durch
einen Schuß in den Rücken wurde nachts der 17 jährige Berg-
mann Büttner, ein Stiefſohn des in Burgörner-Neudorf wohn
haften Kläubers Karl Ermiſch, auf dem Heimwege vom Paul-
ſchacht anſcheinend nicht unbedenklich verwundet. Der
Verletzte wurde in das Knappſchaftskrankenhaus zu Eisleben
übergeführt. Der Tatbeſtand der Angelegenheit iſt noch nicht ge
nügend aufgeklärt. Der Verletzte hatte den Zug verſäumt und
befand ſich in Begleitung einiger Kameraden. Der Schuß ſcheint
aus einer Oebſterbude abgegeben zu ſein und hat offenbar andern
gelten ſollen.

Von der Unſtrut, 2. Auguſt. (Marktbericht.) Auch
in letzter Woche hat ſich das Marktgeſchäft lebhaft geſtaltet. Die
Zufuhren waren genügend, die Preiſe blieben dieſelben. Es
wurden bezahlt für 50 Kilo Kartoffeln, blaue, werße und
gelbfleiſchige 8——9,50, das Schock Einlegegurken 2,75 bis
2,90, Salatgurken 3,50--4,00 Mark. Die Preiſe im Fett-
viehhandel haben ſich wenig geändert. Es koſteten 50 Kilo Lebend-
gewicht bei Sch weinen von 150-200 Pfund 90--98 Mark,
ſchwereren 100-110, Bullen, Ochſen, Stieren und
Färſen 6665, Kühen 54-60, Kälbern 55-65,
Lämmern 58—64, Hammeln 55--60 Mark. Korb-
ſchweine ſtiegen wieder auf 30-36 Mark für das Paar,
während ſie die Woche vorher auf 15—-30 Mark zurückgegangen
waren.

Naumburg, 1. Auguſt (Jn geiſtiger Umnachtung.)
Die auf dem Bahngleis unterhalb des Felſenkellers aufgefundene
Leiche konnte als die des Willy Blumtritt aus AImrich
feſtgeſtellt worden. Da er geiſtesſchwach war, ſcheint die Tat in
einer völligen Umnachtung geſchehen zu ſein.

Wittenberg, 1. Auguſt. (4 Maurer verunglückt.)
Die Maurer Otto Bernhard aus Beuro, 17 Jahre alt, Franz
Bohla aus Jnſterburg, 61 Jahre alt, Hellmut Schöne aus
Leipzig-Gohlis, 18 Jahre alt, Waldemar Chriſtenſen aus
Kopenhagen, 40 Jahre alt, alle vier in den Sprengſtoffwerken be
ſchäftigt, ſind bei einem Gerüſteinſturz aus ca. 7 Meter Höhe gb-
geſtürzt und ſchwer verletzt. Die Verunglückten wurden dem
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt.

4 Schlotheim b. Mühlhauſen i. Thür., 1. Auguſt. (Un
glücksfälle bei einer Fliegerlandung.) Geſtern
abend 8 Uhr mußte ein aus Gotha kommender Flieger auf dem
Galgenberge bei Schlotheim wegen eines Motorſchadens
landen. Als man bemerkte, daß der Flieger hier niedergehen
wollte, eilten viele Einwohner zur Landungsſtelle. Der Flieger
umkreiſte einige Male den Platz und ließ, als er ſich überzeugt
hatte, daß er frei war, ſein Flugzeug zur Grde gleiten. Kaum
hatte dies aber die Erde berührt, ſo ſtürzten mehrere Neugierige

Beilage zu Vr. 357 der Halleſchen Feitung
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3. Auguſt 1915

Anhalt und Thüringen
Bilde des Marſchalls ſeine eigenhändige Antwort bei Herrn ihm entgegen und wurden von dem Flugzeuge und dem Luftdruck

zu Boden Dem Dienſtmädchen Frieda Witſchelaus Billebenwurdevom Propeller der rechte Arm
latt abgeſchlagen. Die Frau des Seilers AlbertKräſfendorf brach bei dem Anblick zuſammen und mußte

ohnmächtig vom Platze getragen werden, und Fräulein
Berta Rühl erhielt erhebliche Verletzungen an den
Oberarmen.

4 Zerbſt, 2. Auguſt. (Sportliche Betätigung der
Jugend. Pferdeverkauf.) Um die hieſige Jugend zum
Sport anzuregen, ſollen wie im vergangenen Jahre auch in dieſem
Kriegsjahre für alle Jugendlichen von 14--20 Jahren ſportliche
Wettſpiele veranſtaltet werden. Zunächſt findet am 15. Auguſt
ein Wettſchwimmen in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ſtatt. Am
b. September werden zur Feier des Sedantages volkstüm-
liche Wettſpiele auf dem Hofe der früheren Frauenkaſerne ſtatt
finden. Die Anhaltiſche Landwirtſchaftskammer brachte hier
12 belgiſche Fohlen zum Verkauf, die bei ſtarker Nachfrage
zu Preiſen an anhaltiſche Landwirte verkauft wurden.
Für die 12 Fohlen wurden zuſammen 16 760 Mk. erzielt. Drei
Tejährige Fohlen wurden für 650, 830 und 1200 Mk. verkauft,
neun zweijährige für 850—2000 Mk.

w. Zerbſt, 1. Auguſt. (Verhaftete Einbrecher.) Die
hieſige Kriminalpolizei hat zwei junge Leute dingfeſt gemacht, die
in einigen Wohnungen im Ankuhn eingebrochen waren und dort
größere Geldbeträge, in einem Falle über 1000 M., ſowie andere
W tände geſtohlen hatten.

Weſteregeln, 1. l (Vom elektriſchen Strome
getötet.) Der Gutsarbeiter Friedrich Fehſe von hier wurdebeim Aufftellen bzw. Einſchalten der elektriſchen Dreſchmaſchine
im Betriebe des Amtsrats Weßling vom elektriſchen Strome ge
tötet. Sein Sohn, der ihm Handreichungen machte, wurde eben-
falls zu Boden geriſſen und erlitt leichtere Verletzungen.

Deſſau, 1. Auguſt. (Wil helm ClIaſen,), ein beliebtes
r des hieſigen Hoftheaters, iſt in den Vogeſen ge-
allen.tzk. Aus Thüringen, 1. Auguſt. Verſchiedene s.) Ueber

ö des Kaufmanns Walter Samhammer,
alleiniger Jnhaber der Puppenfabrik Philipp Samhammer in
Sonneberg, wurde Konkurs eröffnet. Jn Saal-
feld ſtarb Lehrer und Bezirksbrandmeiſter Louis
Machold, ein um das ſtädtiſche Gemeinweſen hochverdienter
Mann. In dem Luftkurort Maſſerberg ſind die Wohn-
häuſer von Enders, Lipfert, Herrnberger und
Lippmann niedergebrannt. Für die Ver-brauchsdauer der kommenden Ernte haben ſich
die ſechs Kommunalverbände im Herzogtum Gotha zu einem
eingigen, das geſamte Gebiet des Herzogtums Gotha umfaſſenden
Kommunalverband vereinigt.

W. Saalfeld, 1. Auguſt. (Die Wiederwahl deszweiten Bürgermeiſter s) Paul Bornſchein in Saalfeld
iſt vom Herzoglichen Staatsminiſterium auf weitere ſechs Jahre
vom 3. Auguſt 1915 ab beſtätigt worden. Der Wiedergewählte iſt
erneut in ſein Amt eingewieſen.

tzk. Saalfelb, 1. Auguſt. Eine große Diebſtahls-
nnd Hehlereiſache) kam vor dem hieſigen Schöffengericht
zur Verhandlung. Die Anklage richtet ſich zunächſt gegen zwei
Verkäuferinnen der Firma Heiliger. Der einen wird
zur Laſt gelegt, ſeit dem Sommer 1914 Fleiſch und Wurſtwaven
und Geldbeträge im Werte von über 3000 M. an ſich genommen
zu haben, während bei der anderen dieſe Summe über 150 M.
betragen ſoll. Weiter haben ſich 13 Frauen zu verantworten.
Jhnen legt die Anklage zur Laſt, fortgeſetzt Sachen, von denen
ſie gewußt haben ſollen, daß ſie mittelſt ſtrafbarer Handlungen
erlangt wurden, an ſich genommen zu haben. Mit anderen
Worten: die zwei Verkäuferinnen werden des Diebſtahls,
die anderen 13 Frauen der Hehlerei beſchuldigt. Die
13 Frauen ſollen nach der Anklage gegen Verabreichung von Ge-
ſchenken an die Verkäuferinnen von dieſen als Gegenleiſtung
Waren erhalten haben. Der Wert derſelben wird verſchieden ge-
ſchätzt und werden in den einzelnen Fällen Summen von 30 bis
150 M. genannt. Wie das „V.-B.“ meldet, erklärte ſich nach

ung der Angeklagten das Schöffengericht für unzu-
ſtändig und verwies die Sache an die Strafkammer in Rudol-
ſtadt zur Aburteilung.

W. Jlmenau, 1. Auguſt. (Betriebseinſtellung in-
folge Brandſchadens.) Feuer brach geſtern nachmittag

gegen 3 Uhr im Stahlhüttenwerk Röhr und Sohn,
Grenghammer, aus, wodurch das Gebäude ſchwer beſchädigt und
die darin befindlichen Maſchinen zum Teil vernichtet wurden.
Der Betrieb mußte eingeſtellt werden. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt nichts bekannt.

tzk. Rudolſtadt, 1. Auguſt. (Höchſtpreiſe.) Der hieſige
Stadtgemeindevorſtand hat für den Gemeindebezirk der Reſidenz
Rudolſtadt für Brot, Fleiſch- und Wurſtwaren ſowie
Bier Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Soweit bekannt, iſt bisher Rudol

Kunſt und Wiſſenſchaft
Jns zweite Kriegsjahr

Dort ziehn ſie hin, die finſteren Gewalten,
Die nun vor Jahresfriſt am Horizont
Erſchreckend groß ſich über Deutſchland ballten.
Dort ziehn ſie hin: ſie haben's nicht gekonnt,
Was über uns zu ſchütten ſie gedroht!
Von Not und Untergang und von dem allen
Hört man's wie fernen Donnergroll verhallen
Der ſchwüle Tag verſinkt in Abendrot.
Ein weites Feld voll vreichen, reifen Garben
Hat ſich vor unſern Augen ausgeſtreckt.
Die Vielen, ach die Vielen, welche ſtarben
Auf dieſem Feld, die fremde Erde deckt.
Du Jahr voll Winterfroſt und Sommersglut,
Du Jahr von Eiſen und von Blut und Feuer.
Du machteſt deutſche Art uns wieder teuer,
Du krönteſt herrlich deutſchen Glaubensmut.
Noch ringt das Licht mit wirren Finſterniſſen,
Noch kämpft die Wahrheit um den ſichern Sieg
Wo Racht und Morgen ineinanderfließen,

Da ſtrahlt das Kreuz hell über dieſem Krieg.
Die Sonne kommt, der neue Tag bricht an!
Jns zweite Kriegsjahr gehn wir ohneZagen.
Die Fahne, die wir vor den Völkern tragen.
Zeugt: Großes hat der Herr an uns getan!

Gerhard Fuchs.
7

Ausblicke in die Zukunft der deutſchen Baukunſt
Jn der Feſtrede, die der zeitige Rektor der Techniſchen Hoch

ſchule in Berlin, Geheimer Regierungsrat Profeſſor Hugo
Hartung am diesjährigen Geburtstage des Kaiſers über „Aus-
blicke in die Zukunft der deutſchen Baukunſt“ in der Techniſchen
Hochſchule in Charlottenburg hielt, führte er etwa aus: Der

Kampf, in dem wir jetzt ſtehen, wird von unſeren Gegnern gegen
das Deutſchtum, gegen den deutſchen Geiſt geführt. Unſer deut
ſches Volkstum und unſere Kultur vor dem Untergange zu retten
und zu evneuern, iſt jetzt unſere Aufgabe.

Von einer deutſchen Kultur, die den eigentümlichen Verhält
niſſen unſeres Geiſteslebens und unſeres Landes voll Rechnung
trägt, kann noch nicht geſprochen werden, ſolange noch ſo ſtarke
Gegenſätze auf geiſtigem, wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete
beſtehen. Hier wird nach dem Kriege Wandel zu ſchaffen und das
Volk zu einer geiſtigen Einheit zu verſchmelzen ſein. Ein ſolcher
Ausgleich muß auch in der Baukun ſt erfolgen, um die Bau
kultur, die wir einſt beſeſſen, aber im Laufe der Zeiten verloren
haben, wiederzugewinnen.

Einſt bot die weſt und oſtrömiſche Kultur die Grundlagen
für die Entwicklung deutſcher Baukunſt. Unſere Vorfahren ver
ſtanden es, dieſe Grundlagen den veränderten Witterungsverhält-
niſſen und den Bauſtoffen mit ſteilen Dächern und Entwäſſerungen,
im Holz und Backſteinbau anzupaſſen und aus der römiſchen
Baſilika eine vollſtändig ſelbſtändige Entwicklung zum gotiſchen
Gewölbebau zu finden. Mit dem Vordwvingen des Humanismus
traten dann neue, fremdartige Einflüſſe in dieſe Entwicklung ein.

Die durch den dreißigjährigen Krieg bewirkte Vernichtung
alles Wohlſtandes und die politiſche Ohnmacht Deutſchlands hatte
auch die künſtleriſche Unſelbſtändigkeit der Deutſchen im Gefolge.
Die alte Kultur wurde zurückgedrängt. Fremdländiſche Einflüſſe,
die an den deutſchen Fürſtenhöfen maßgebend wurden, wirkten
weiter in dieſer Richtung. Trotzdem war noch bis in das 19. Jahr-
hundert hinein eine gewiſſe Einheitlichkeit vorhanden, die ſich dem
Beſtehenden gut einzufügen wußte. Seitdem jedoch das Beſtreben
mächtig wurde, in den verſchiedenen Stilen „echt“ zu bauen, ging
dieſe künſtleriſche Einheit völlig verloren. Die Rettung hierfür
ſoll die neue deutſche Kunſt bringen.

Auch gegen das Weſen dieſer Kunſt, wie ſie ſich bisher ent-
wickelt hat, müſſen ernſte Bedenken erhoben werden. Sie geht
vielfach von den Vorausſetzungen einer fremden Formenſprache
in unwirtſchaftlicher Weiſe aus. Es muß aber eine Ein
deutſchung fremder Elemente für die Bildung der
neuen deutſchen Baukunſt erſtrebt werden. Erſte Bedingung
hierfür iſt die Erfüllung des gerade vorliegenden Bedürfniſſes,
dann die Herleitung der Formen aus den Bedingungen des Bau-
ſtoffes in Holz, Werkſtein, Backſtein, Eiſen und Eiſenzement. Die
neue Kunſt wird die „Putzſucht“ der heutigen ablgen müſſen und
einen techniſchen, mehr wiſſenſchaftlichen Zug, vielleicht eine ge

wiſſe Nüchternheit zur Schau tragen müſſen. Die Not der Zeit
muß uns zu größerer Einfachheit und Wahrhaftigkeit läutern.

Bde.
e

Der Eiſerne Hindenburg von Berlin
Auf dem Dönhoffplatz in Berlin wird eine gewaltige Kolofſſal-

Figur errichtet werden, die unſeren Feldmarſchall Hindenburg zur
Darſtellung haben wird. Dem bekannten Bildhauer und Maler
Georg Marſchall iſt der ehrenvolle Auftrag nach ſeinen Ent
würfen zuteil geworden. Die Figur wird in 12 Meter Höhe er
ſtehen, die Enthüllung findet am 28. Auguſt, dem
Jahrestage der Schlacht bei Tannenberg ſtatt. Die Figur
dient zur Nagelung, die Einkünfte ſind für die Nationalſtiftung,
die Stadt Berlin und den Luftfahrerdank beſtimmt. Die Ge
ſchäftsſtelle befindet ſich in den Räumen des Luftfahrerdankes
Charlottenburg, Joachimstalerſtraße 1.

Hochſchulnachrichten

Verſetzt wurde der o. Profeſſor Dr. Guſtav Frökich in
Göttingen in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Halle
a. d. S. Der Genannte übernimmt hier die Leitung des Tier-
zuchtinſtitutes als Nachfolger von Prof. v. Nathuſius. Dem
Stadtorganiſten, Muſikdirektor Guſtav Unbehaun in Got h
iſt vom von Koburg-Gotha die Medaille für Kunſt und
Wiſſenſchaft in Silber verliehen worden. Aus Leipzig wird
uns berichtet: Die venia legendi für Geophyſik iſt in der
Leipgziger pbhiloſophiſchen Fakultät dem Aſſiſtenten am
geophyſikaliſchen Jnſtitut Dr. Robert Wenger erteilt worden.
Seine Habilitationsſchrift trägt den Titel „Ueber methodiſche
Fehler der gerologiſchen Beobachtungen Der neue Dozent iſt
zu Saargemünd (Lothringen) geboren. Sein Hauptlehrer war
Prof. Dr. Hergeſell in Straßburg, wo er auch im Jahre 1909
promovierte. Dann war er Aſſiſtent bei ſeinem früheren Lehrer
und von Oktober 1909 bis Mai 1912 Leiter des vom deutſchen
Kaiſer und deutſchen Großinduftriellen gegründeten Obſer-
vatoriums auf dem Pik von Teneriffa. Sein Spezialgebiet iſt
Aerologie, dynamiſche Meteorologie. Die 60 jährige
Doktorjubelfeier begeht am 2. Auguſt der ordentliche
Honorarprofeſſor des römiſchen Rechts an der Univerſität Jeng
Geh. Fitſtizrat Dr. jur. Karl Kniep.
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t2k. Apolda, A. Auguſt. Einen raſchen Tod erlitt der

Zimmermann Max Zahn aus dem benachbarten Nieder
ro ß l a. Er arbeitete an einem Betonbrückenbau in Gotha. Beim
Rammen eines brach er nach dem fünften plötz
e riſſe n dere er r T ee ri n.Er hinterläßt eine Witwe mit ſieben unmündigen Kindern.

tzk. Triebes, 1. Auguſt. Kriegsfürſorge für Ge
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Lokomotive entſtanden iſt, konnte
W. Koburg, 2. Auguſt. (Kartoffelausfuhrverbot.)

Das Herzogl. Sächſ. Landratsamt macht bekannt: Die Ausfuhr
von Kartoffeln aus dem Bezirk des Landratsamtes über die
Landesgrenzen hinaus wird hiermit verboten, ſolange ein
gleiches Ausfuhrverbot im Königreich Bayern beſteht. Dieſes
Verbot bezieht fich nicht nur auf die Ausfuhr über die bayeriſche,
r auch auf die Ausfuhr über die Sachſ. Meiningiſche

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2. Anguſt.

Der Jahres Erinnerungstag
Wenn im Laufe des erſten Kriegsjahres i ſever denWehen dieſes Völkerringens äußerlich weniger Stadt

Kirchengemeinden berichtet. Die i veröffent
der Halleſchen Zeitung mit dem Heeres

bericht, den von neuen Fortſchritten unſerer todesmutigen
Truppen meldete, war auch ganz dazu angetan, mit Hoffnung
und Gottvertrauen dem zweiten Kriegsjahr entgegenzuſehen. So
wenig wie ſonſt im Deutſchen Reiche gibt i
jemand, der nicht vollkommen vom endlichen Siege über alle

e e ehe ene i üund wir werden durchhalten!

v Von der Univerſität Halle
m Prorektor der hieſigen Univerſität Geheimen Regke

rungsrat Dr. G er i önigliutz mer iſt der Königliche Kronen

Das Eiſerne Kreuz
Herr Oberargt Walter Edel wurde für treue Pflicht.

erfüllung auf dem und ö Krin h en e lichen Kriegsſcharhlahe durch

m e geſtorbenh Oberlehrer Dr. Carl Hoffmann

toffelverbrauch der
worden.

Zur Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von Kautſchuk (Gummi), Guttapercha, Balata und Asbeſt, ſowie
von Halb und Fertigfabrikaten unter Verwendung dieſer Roh
ſtoffe, erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß ſich in den Melde
ſcheinen 2 und 8 für Deutſchland beim Abdruck der Verfügung auf
den Rückſeiten im S 2 ein ſinnentſtellender Druckfehler ein
geſchlichen hat. Zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten und Rück
fragen wird darauf hingewieſen, daß nach dem Wortlaut der durch
die verordnenden Befehlshaber erlaſſenen Bekanntmachung nur
die Klaſſen 1 bis 7 meldepflichtig und beſchlagnahmt, wäh-
rend alle übrigen Klaſſen (8 bis 49) nur meldepflichtig
ſind, wie dies auch auf den Vorderſeiten der Meldeſcheine deut
lich vermerkt iſt.

Erhöhung der täglichen Brotmenge in Ausſicht?
Man ſchreibt uns:
Schon in den nächſten Tagen bis zum 5. Auguſt werden

bei der Reichsgetreideſtelle von den Gemeinde-
verbänden die Angaben über die vorausſichtlich zu erwarten
den diesjährigen Ernteerträge auf Grund der Ernteflächener-
hebung und der Schätzung durch Sachverſtändige eingehen. Etwa
bis Ende Auguſt oder Anfang September wird es dann möglich
ſein, die für das neue Erntejahr zur Verfügung ſtehende Brot
getreidemenge zu überſehen. Denn wenn auch das Verfahren der
Ernteertragsſchätzung kein ganz zuverläſſiges Ergebnis liefern
kann, wird man doch die dabei errechnete Getreidemenge als den
Mindeſtertrag anſehen dürfen, auf den jedenfalls zu rechnen iſt.
Denn es liegt in der Natur der Sache, daß die Schätzungen eher
unter dem ſpäteren tatſächlichen Ertrag zurückbleiben, als darüber
hinausgehen werden, weil in letzterem Fall ein Landwirt, bei dem
die Beſtandsaufnahme im Herbſt eine geringere Menge nachweiſen
würde, als die Ernteſchätzung erwarten ließ, dem Verdacht aus-
geſetzt wäre, Getreide verfüttert zu haben. Deutſchland hat nun
im Durchſchnitt an Brotgetreide eine gute Mittelernte zu verzeich-
nen, außerdem ſtehen aber aus der vorigen Ernte noch
große Beſtände zur Verfügun g, die man wohl mit

600000 bis 700000 Doppelzentner annehmen
darf. An Brotgetreide wird alſo im nächſten Erntejahr jedenfalls
kein Mangel ſein. Unter dieſen Umſtänden darf es ſehr wahr

7 gelten, daß die Reichsgetreideſtelle, ſobald das Ergebnis
Ernteſchätzung vorliegt, eine allgemeine Erhöhung

des Brotverbrauchs vornehmen wird. Da die bisherigen
Mehlpreiſe, die von der Kriegsgetreidegeſellſchaft für die einzelnen
Preisgebiete feſtgeſetzt ſind, jedenfalls keine Erhöhung erfahren
n n eine Heraufſetzung der täglichen Brotration eine

Erleichterung in der Lebensmittelverſorgung

wird in Fri e e n
uift, rt die Erzeugung r rr roder wenig beachtet blieb die ger

DZDaterländiſche AnguſtSpenden

durch rund 300 Pakete mit einz
bekannten Feldzugsteilnehmern heimatliche Grüße aus
tauſchte, übergab er kürzlich als AuguſtSpende für er
blindete Krieger“ dem hieſigen Hilfsverein für Blinde in
der Provinz Sachſen 6000 Mk. zu einem dort zu errichten
den Stiftungsfonds, der dringend nötig noch vieler freund
licher Gaben bedarf.

Heute richtete er folgendes Schreiben an den hieſigen
Magiſtrat:

Halle a. d. S., den 1. Auguſt 19156.
An den Magiſtrat der Stadt Halle a. d. S.

1 dem heutigen Tage zu Ende.
Unſer bewundernswertes hat gegen eine Welt von Feinden
Unvergängliches geleiſtet. Aber von unſeren ſiegreichen Trup-
pen, die namentlich auch unſeren heimatlichen Boden vor feind
lichen Verwüſtungen ſchützten, kehren viele nicht wieder zurück,
die draußen den Heldentod für Kaiſer und Reich fanden.

Die Zahl der 300ſten Verluſtliſte iſt bald erreicht und er
innert uns täglich an die großen Opfer an Gut und Blut,
vor allem an die Hinterbliebenen der Gefallenen.

So will ich denn neben der bereits am 24. Auguſt 1914 an
die in Berlin errichtete Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen eingereichten 5000-Mark-Spende, die
ich zugunſtei der Allgemeinheit ſtiftete, heute am 1. Auguſt 1915
mit beifolgenden 10 000 Mark Landſchaftl. 3 9
Central-Pfandbriefen eine Bankier-Ernſit-
Haaßengier-Kriegs- Stiftung
hinterbliebener

elnen, ihm auch meiſt un

,Zugunſten
Witwen und Waiſen von im Weltkrieg 1914/15

gefallenen Kämpfern, die ihren Wohnſitz in unſerer Vaterſtadt
Halle a. d. S,

Dieſe Sti unterſtelle der Verwaltung der Stadtemeh gern S. und v edtere du Annihme
ngsvo

gez. Bankier Ernſt Haaßengier.
Loffentlich gehen am Opfertage, an dem denkwürdigen

Auguſt noch viele Spenden auf dem Altar des Vater
landes ein, die unſeren todesmutigen, trotz übermenſchlicher
Anſtrengungen durchhaltenden Kämpfern als Zeichen der
Dankbarkeit der Daheimgebliebenen dienen und ſie zu
weiteren opfermutigen Taten freudig anregen werden.

Es bleibt im Feld noch außerordentlich viel, voraus
ſichtlich des Schwerſte, noch zu tun. Vielleicht wird noch ein
zweiter Winterfeldzug nötig. Deshalb darf die Liebes
tätigkeik nicht erlahmen, wWeder für die draußen kämpfenden
noch für die verwundeten Krieger.

Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“
Vor einigen Tagen wurde in das Handelsregiſter der Stadt

die Gründung der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“
m. b. H. mit einem Stammkapital von 6,8 Millionen Mark ein

u Das Unternehmen hat ſich als Ziel ſeiner Tätigkeit die
h der Bauernſtellen, die Anſiedelung von Arbeitern

ſowie die Befeſtigung des bäuerlichen Grundbeſitzes durch Rege
lung der Schuldverhältniſſe und Förderung gemeinwirtſchaftlicher
Ginrichtungen Ausſtattung der Gemeinden mit Grundbeſitz) geſetzt.
Außerdem wird ſich das Unternehmen mit dem vorübergehenden
Erwerb von Hypotheken und Grundſtücken ſowie mit der Ver
mittlung von Hhpotheken und Grundſtücksverkäufen befaſſen.

Ernte.
1915.

Die Evnkefelder friedevoll ſtehn.
So viele müſſen kämpfen gehn
Die Morgenglocke lieblich ſchallt.
Fern, fern brauſt Feindes Sturmgewalt.
Die Senſe klingt durchs hohe Feld.
Jn Rußland ſtirbt ein deutſcher Held.
Die Scheuer füllt ſich Wand zu Wand.
Es liegt ein Grab im welſchen Land.
Gott gib uns rechte Dankbarkeit
Und ſchenke Troſt dem Herzeleid!

Reinhold Braun
Kriegsprimaner

In der „Magdeb. Ztg.“ vom 16. Juli wurde unter der
Ueberſchrift: „Kriegsprimaner“ ein Aufſatz veröffentlicht,
der ſich dagegen wendet, daß den Kriegsprimanern
(d. ſ. die Michaelis und Oſter-Unterpri maner, die
bei Kriegsbeginn ins Heer traten) ohne eine förm-
liche Prüfung das Reifezeugnis erteilt werde.
Jm nachſtehenden bringen wir eine Erwiderung, die
ein Ausſchuß Halleſcher Väter von Kriegsprimanern der
„M. Z.“ zur Veröffentlichung zugeſtellt hat:

Uns will es ſcheinen, als ob die Verfaſſer den Standpunkt der
Schule zu einſeitig in den Vordergrund gerückt hätten. Die Schulemit ihrer Zielſtellung und ihren Anforderungen in allen Ehren,

aber hier handelt es ſich um eine Frage, in der die Schule gegen
die Rechte und Forderungen des Lebens zurücktreten muß. Jn
gewiſſem Sinne hat die Schule mit der Einrichtung des Not
abiturs dies auch ſchon getan. Vom Standpunkte der Schule aus
angeſehen, muß aber vieles, was die Verfaſſer gegen eine Ver
abfolgung des Reifezeugniſſes an die Kriegsprimaner ohne eine
Prüfung einwanden, auch auf die „Notabiturienten“, wie wir ſie
kurz nennen wollen, bezogen werden. Das Notabitur iſt vom
Standpunkte der Schule als ein Unding zu bezeichnen. Nun iſt
es eine erfreuliche Menge von Vorzügen, die die Verfaſſer

e erweiterter und vertiefter G
r

it des Ausdrucks, Ernſt und Tiefe der
Selbe

i Kriegsprimanern „die wiſſenſchaftlich e d r a hie Das r
r weiteres
er V g en n eſern galine durchgebildet

ftli ildet“, zur wi Dudri einer befähigt ſeien, oder ob r nicht un
vrerſtan Studierf und Leben das noch tun müſſen, ehe
ſie jene Fähigkeit erreichen Wie denken ſich die Verfaſſer in
dieſem Punkte nun vollends von den meiſten „Notabiturienten“,
namentlich von denen, die das Glück hatten, in Unterprima ſitzen
geblieben zu ſein und nach 1jährigem Beſuche der Prima „reife

üft“ wurden und beſtanden? Wie viele von dieſen hätten in
i „die wiſſenſchaftliche Durchbildung“ ſpät oder

nie erreicht? Sollten die wenigen Monate (es delt ſich bei
i isprimanern nur um drei) „den rienten“,

i Zeit, wo die außerordentliche Ablen durch
die Kriegsereigniſſe in höherem Maße hindernd wirken mußte, ein
ungleich höheres Maß „wiſſenſchaftlicher Durchbildung“ gebracht
haben, als die Kriegsprimaner bereits erlangt hatten, die zudem
im allgemeinen die körperlich und geiſtig gereifteren Schüler ihrer
Klaſſe geweſen ſein dürften

Warum fürchten die Verfaſſer nur für die Zukunft der „un
geprüften“ Kriegsprimaner und nicht auch für das weitere Fort
kommen ach ſo vieler „Notabiturienten“, denen es, wenn die Ver-
faſſer recht hätten, noch viel ſchlechter geben müßte, wenn ſie ſich
den Wiſſenſchaften zuwenden würden Wir ſind im Gegenteil
der Meinung, daß das Leben auch ihnen wie den Kriegsprimanern
auf ſeine Weiſe den Weg ebnen wird; denn grün iſt des Lebens
Baum und kraftſpendend!

Bei ihren Ausführungen haben die Verfaſſer immer nur den
Bruchteil der Kriegsprimaner im Auge, der zur Univerſität über
gehen wird, nicht aber die große Mehrzahl derer, die ſich einem
praktiſchen Berufe zuwenden werden. Für dieſe iſt eine weitere
„wiſſenſchaftliche Durchbildung“ zumeiſt nicht erforderlich, für
jene aber möge die Univerſität als die gegebene Anſtalt Vor
kehrungen treffen, durch welche es den ſtudierenden Kriegs
primanern ermöglicht wird, vorhandene Mängel in ihrer Vor
bildung auszugleichen. Nie und nimmer ſoll man unſere Kriegs
pvimaner auf die Schulbank zurück oder in Sonderkurſe zwingen,
die in beſtimmten Städten zu errichten wären. Solche Kurſe ſind
doch kaum ins Werk zu ſetzen. Was ſoll darin getrieben werden
Wie denkt man ſich die gleichmäßige Förderung der aus den ver
ſchiedenſten Schulen zuſammengewürfelten Kurſiſten? Wie lange
ſoll es dauern, bis der Kriegsprimaner dort „die wiſſenſchaftliche
Durchbildung“ erreicht hat? Wird überhaupt etwas dabei heraus-
kommen, und was ſoll das den Eltern koſten Der Kriegsprimaner
hat mit ſeiner ſofortigen Teilnahme an der Verteidigung des
Vaterlandes ſchon genug geopfert, als daß man ihm und ſeinen
Gltern auch ſolches Opfer noch auferlegen, ihn durch Feſthalten
im Vorbereitungskurſe in ſeinem Lebensgange immer weiter hinter
ſeine einſtigen Klaſſengenoſſen zurückgelangen laſſen dürfte.

Das Reifezeugnis ſpielt nun ob mit Recht, ſei
dahingeſtellt in unſerem ſozialen Leben eine ſo große Rolle.
Darum fordern wir es auch (und zwar ohne Prüfung) für unſere
Kriegsprimaner, die bereits beginnen, ſich wegen der Zurück-
ſetzung zu verbittern. Hierzu ſollten vor allem die Schulmänner
gehört werden, die Schulter an Schulter mit unſeren Kriegs
primanern kämpfen; wir ſind überzeugt, ſie auf unſerer Seite zu
finden. Handelt es ſich doch überhaupt nur um eine einmalige,
der außerordentlichen Zeit entſprechende Maß-
nahme, nicht um eine dauernde grundſätzliche Abänderung unſeres
Schulweſens. Man ſtelle ſich vor, welche Freude unſeren Kriegs
primanern durch eine baldige Aushändigung des Reifezeug-
niſſes bereitet würde. Wie müßte es ihre freudigkeit und
ihren Opfermut ſteigern, wenn ſie erfahren würden, daß der
Staat, dem ſie ihr Herzblut geweiht h ſſie in dieſer Weiſe
belohnen würde! Eile tut hier not. Tauſende ſind 637
dahingerafft, Tauſende werden noch fallen, ehe der Krieg z
iſt. Gönne man doch dieſen letzteren die große Freude, die ihnen
durch baldige Anerkennung bereitet würde!

Die Ueberlebenden aber werden es dereinſt beweiſen, daß ſie
in gelehrten und ungelehrten Berufen ihren Mann ſtehen werden
wie jetzt draußen vor dem Feinde. Man lauſche auch hier dem
Flügelſchlage der großen Zeit und handle groß, zeige ſich aber nicht
angekränkelt von des Gedankens Bläſſe.

Aerztliche Hilfe auf Bahnhöfen
Eine Verfügung der Staatsbahnverwaltung macht es den Beam
ten zur Pflicht, den auf Eiſenbahngelände verunglückten oder er
krankten Perſonen in weitgehendſter Weiſe mit Hilfe und Rat
zur Seite zu ſtehen. Da in einzelnen Fällen wegen Deckung der
Arztkoſten Weiterungen enſtanden ſind, iſt angeordnet worden,
daß in Fällen, in denen eine Haftpflichtverbindlichkeit der Eiſen
bahn nicht beſteht, die Argtkoſten alſo von dem Verunglückten
ſelbſt oder von der Kaſſe, welcher er als Mitglied angehört, zu
tragen ſind, zunächſt einer der am Orte angeſtellten Armenärzte
angerufen und die Ortspolizeibehörde und Krankenkaſſe in Kennt
nis geſetzt werden muß. Jn Ermangelung von Armenärzten iſt
bei Gefahr im Verzuge ein anderer Arzt herbeizurufen. Zu den
Fällen, in welchen die Staatsbahn die Zahlung der Arztkoſten
ablehnt, gehören z. B. Verlletzungen, welche infolge von Schläge
reien, Trunkenheit uſw. entſtanden ſind, ſowie ſelbſ
Unglücksfälle (bei bahnpolizeilichen Uebertretungen, infolge über
mäßiger Eile und Unvorſichtigkeit).

Der Verkauf der ſtädtiſchen Kartoffeln wird von
Dienstag wieder aufgenommen und findet wie bisher im ſtädti
ſchen Schlacht und Viehhof ſtatt.

Für Kriegswitwen und ewaiſen der gebildeten Stände,
inſonderheit für Frauen und Töchter gefallener Offiziere richtet
die Meiſterſchule für Deutſche Kalliſthenie zu
Charlottenburg vom Oktober d. J. ab unentgeltliche Aus
bildungskurſe für den Lehrberuf ein. Dieſe Seminarkurſe
ſollen den Damen der vornehmen Kreiſe, die durch den Krieg in
veränderte Verhältniſſe gebracht wurden, Gelegenheit geben, ſich
eine ihrer geſellſchaftlichen Stellung angemeſſene Zukunft zu
ſchaffen. Nähere Auskunft würden erteilen: Gräfin von Brock-
dorff, Frau Hauptmann Eſche, Frau Rittmeiſter Fahrenholtz,
Frau Margarete Elſe Ullſtein, Frau Hauptmann Ventzky, Frau
Kammergerichtsrat Vollmer, Frau Kammergerichtsrat Wentzel,
Graf von Brockdorff, Amtsgerichtsrat Dr. Drewes, Gymnaſial-
direktor Dr. Düvel, Hauptmann der Landwehr, z. Zt. im Felde,
Rittmeiſter Fahrenholtz, Königl. Schulrat Röber, Der nd
Deutſcher Offiziersfrauen, Die Direktion der Meiſterſchule für
Deutſche Kalliſthonie, Charlottenburg 5.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch abends 8
Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die
von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahn be
trugen im Juli 1915 509 219,60 Mk., im Juli 1914 67 665,15 Mk.,
mithin im Juli d. Js. weniger 8 445,55 ſind im
Januar bis Juli 1915 25 227,05 Mk. weniger vereinnahmt worden
als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
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Wecks Konservegläser und Sterilislerapparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorratl

Verkaufsstello Louls Böker,
alle a. S., Leipzigerstrasse 7 [3051

Die Kunſt vor den Verwundeten. Den verwundeten
Kriegern im bereiteten der HumoriſtHerr Guſtav Müller und der ſt Herr Kurt Fran ke am
Sonnabend nachmittag u Beiden Kün
e r il und alle dankten fürr S er nunHerr Müller wurde allſeitig bald wieberzukommen was
er zuſagte.

Großadmiral von Tiryitz. h e eheausgabe an „Aufvechte Männer Verlag der Ev.

r r e r rund Schriftſteller Armin Stein beſchert. Jn leben
diger und feſſelnder Darſtellung ſchildert er das Lebenswerk und

d e e en Die warmherzige und eindringliche Art Verfaſſers bringt uns die Perſönlichkeit des
Großadmrirals gang beſonders nahe. Das Heft, das nur 20 Pfg.
koſtet (in Partien villiger), ſollte vecht zahlreich ins Feld geſchickt
und daheim überall geleſen werden. Eine größere Ausgabe

Obermeiſter
chinenfabrik von A. L. G. De ier, Herr Johanr am 1. Lngeft beging, a noch t

berichtet: Am Sonnabend hatten die Arbeiter der ihm unter
ſtellten ätte bereits den Arbeitsraum mit Gewi und

ü und eine Abordnung Meiſter

des Werkes ehrten ihren treuen Mitarbeiter in entſprechender
Weiſe. Am Abend brachte eine Liedertafel ihrem langjährigen

Vereins eine ſchöne Blumenſpende zu überreichen, zugleich mit
einer Ehrenurkunden über bewährte Freundſchaft und Unter-
ſtützung, des Werkmeiſterbezirksvereins Halle a. d. S. und Um
gegend, um das langjährige Vorſtandsmitglied in gleicher Weiſe
zu ehren. Aber auch von vielen anderen Seiten wurden dem

i Aufmerkſamkeiten aller Art zu teil. Meiſter Orten
ſtein, im 73. Lebensjahre ſtehend, denkt noch nicht daran, aus
r Er verbleibt weiter in ſeiner Beſchäftigung. Jn

veue

Halleſches Theater und Konzertleben
Thaliatheater. „Jugend“ von Max Halbe. Jn der

jetzigen weltbewegenden Zeit, deren übermächtige Bedeutung uns
durch die Hinweiſe auf die einjährige Kriegsdauer beſonders
nahe gebracht worden iſt, können uns kleine Menſchenſchickſale in
Theaterſtüchen kaum feſſeln. Was man ſonſt als eine Haupt
und Staatsaktion auffaßte und gelten ließ, berührt heute kaum
unſer Fühlen und Denken vor dem Ungeheuerlichen unſeres
jetzigen Erlebens. Wenn dennoch Halbes „Jugend“ es geſtern
abend vermochte, die zahlreichen Zuſchauer für die Greigniſſe in
dieſem Stück einzunehmen, ſo kann man darin wohl einen Be
weis für die dramatiſche Dichterkraft des Verfaſſers erblicken,
der es gelungen iſt, die Geſtalten in dieſem Liebesdrama, vor
allem die des Aennchens und des Studenten, dann des Pfarrers
Hoppe, des Kaplans Gregor und des halbverblödeten Amandus,
mit warmem, flutendem Leben zu durchdringen. An der Auf
führung ſelbſt wäre nur auszuſetzen, daß einige Mitwirkende
dann und wann der Geſprächführung dadurch Abbruch taten, daß
ſie manche Sätze vecht undeutlich ausſprachen. Das trifft nament
lich Herrn Friedrich als Pfarrer Hoppe und Frl. Grete
Beck als Aennchen. Auf dieſe Weiſe unterſchlugen ſie dem
Dichter die Wirkung einer Reihe von Stellen und beeinträchtigten
damit das Verſtändnis bei den Zuſchauern. Jm Uebrigen führten
ſowohl Herr Friedrich wie Frl. Beck ihre Aufgaben vortrefflich
durch. Die Rolle des in Liebe aufgehenden, jungen, lebens-
unerfahrenen Studenten ſchien dem als Gaſt aus Berlin mit-
tätigen Herrn Eugen Herbert wie auf den Leib geſchrieben.
Er bot eine Glanzleiſtung. Ebenfalls hoch zu bewerten ſind die
Leiſtungen des Herrn Panta der den Kaplan Gregor erfreu
licherweiſe nicht als finſteven Glaubenseiferer, ſondern freund
licher, ſozuſagen menſchlicher darſtellte ſowie des Herrn
Tiedemann, der den Blöden in ganz ausgezeichneter Weiſe
verkörperte. Man hätte den Künſtler, der nun auch das Feld
grau tragen wird, vielleicht in einer anderen weniger abſtoßep-
den Rolle ſehen mögen, aber man hatte da auch Gelegenheit,
ſeine Vielſeitigkeit feſtſtellen zu können. hmm.

Freilichttheater an der Saale. Da die Sonntagsvorſtel
lung wegen des Wetters abermals ausfallen mußte, ſo wird für
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag nochmals „Prezioſa“ ange
ſetzt. Am Freitag „Weh dem, der lügt“, mit Herrn Pricke als
Gaſt. Heute Montag und Sonnabend, den 7. d. Mits., müſſen
die Vorſtellungen wegen anderen Veranſtaltungen in der Saal-
ſchloßbrauerei ausfallen

Walhalletheater. „Fräulein Kadett.“ Den be-
kannten Komponiſten Paul Lincke am Dirigentenpult zu
ſehen, war ein Ereignis für Halle, daß viele Gäſte ins Walhalla
theater gelockt hatte. „Fräulein Kadett“ betitelte ſich die neue
Poſſe, der Paul Lincke durch ſeine einſchmeichelnden volkstümlichen
Melodien Lebensfähigkeit verliehen hat. Für den Text der Poſſe
zeichnet Julius Winkelmann verantwortlich; ob er ſich
dieſer Verantwortlichkeit bewußt war, bleibe dahingeſtellt, jeden
falls hat der Textdichter aus einer Schublade ſeines Abſchreib-
tiſches ſo manchen altehrwürdigen Bühnenwitz hervorgeholt, der
allerdings wie der Lacherfolg zeigte, immer noch wirkte. Schließ
lich freut ſich auch jeder, wenn er auf der Bühne einen lieben
alten Bekannten trifft. Logik und Handlung werden durch viele
nette Tanzbeine abgelehnt, und dieſe ſind ja in der Ueberzahl.
Ueber dieſe Mängel kommt man aber leicht hinweg, wenn man die
Poſſe nur als eine Reihe entzückender Duette, drolliger Grotesken,
bunter Tanzeinlagen und luſtiger friſchfröhlicher Bühnenbilder
betrachtet. Ich nenne hier nur die packenden Muſikſchlager, deren
Texte W. Steinbarg ſchrieb: „Wir müſſen ſiegen“, „Adolar und
Joſephine“, das zweichfellerſchütternde „War das nötig?“ und das
lyriſche Duett: Raum iſt in der kleinſten Hütte. Paul Lincke
iſt immer zündend in ſeinen melodiöſen Einfällen, verſteht auch
trefflich, dieſe Melodien durch ſeine Orcheſterbegleitung für den
Feinſchmecker herzurichten; geſchickt iſt er dabei in der Verwen
dung von Holzinſtrumenten. Wenn nun vollens ein Künſtler wie
Guſtav Bertram, mit ſeiner überwältigenden Komik der
Poſſe die rechte Würze verleiht, iſt ein durchſchlagener Erfolg un
ausbleiblich. Wenn wirklich herzlich gelacht wurde, ſo war es über
ſeinen Schornſteinfegermeiſter Nuſſelich. Zwei allerliebſte Su
bretten ſtehen ihm zur Seite, die tempergmentſprudelnde Mar
gareke Kühnert, das „Fräulein Kadett“, deren Spiel glän
zend die Mitte zwiſchen weiblicher Anmut und drolliger Kadetten
haftigkeit hielt, und die ſtimmliche Darſtellerin Urſula
Bradskh-König, die manchem Schlager zum Siege verhalf.
Aus der Schar der anderen vorzüglichen Darſteller ſeien hier nur
beſonders lobend erwähht: die mit der Komik einer Marionette
ſpielende und tanzende Geſtalt des Hofkammerrats, den Adolf
Schröder verkörperte, ferner die namentlich in dem einzigar
tigen Duett von „Adolar und Jeſephine“ im Verein mit Guſtav
Bertram wirkende Lotte Reinecken und der Rittmeiſter
v. Stockhauſen, den Kurt Hagen mit angnehmer Stimme
gab. Der Erfolg des Abends war ein durchſchlagender, der Kom
r wurde immer wieder hervorgerufen und mit reichen Blu
menſpenden bedacht. Jn ſeiner liebenswürdig beſcheidenen Art

Bertram hin. nn.Die mit em Erfolg aufgenommene Paul LinckeſcheOpererkenpeſſe e Karett wird heute Diensbag zum
gegeben.

O k Straße 74). Morgen Diensn e e zwei

Damenkaffeekrängzchen.
Donnerstag kongzertiert 4 und 8 Uhr die Artilleriekapelle unter
Leitung des Kgl. Obermuſikmeiſters Karl Steuer, wobei die

e g r Verwundete undt heres ſieWohltätigkeitskonzert im Zoo. Es wird nochmals darauf
ieſen, daß als Gedenkfeier der einmütigen Erhebung des

s Uhr, Zoologiſchen BeſUhr, e Wate Wt
Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saale ſtatt.

Der Eintrittspreis beträgt 35 Pf. Programm 10 Pf. Abonnenten

des r T W Programm 20 Pf. e rn
meiſters Fr. Volkmann.

Letzte Telegramme
Verſenkt!

London, 2. Auguſt. Der Dampfer „Fulgence“
iſt heute verſenkt worden. Die 26 Mann betragende Be
ſatzung wurde gerettet.

Helſingburg, 2. Aug. Der Dampfer „Orlando“ aus
Sundsvall hat geſtern vormittag hier 39 Mann der Be
ſatzung von dem torpedierten norwegiſchen
Dampfer „Drontheimfjord“ gelandet. Der
Dampfer hatte NewYork am 16. Juli verlaſſen und die
Küſte Schottlands in Sicht, als er von einem deutſchen
Unterſeeboot angerufen wurde. Die Beſatzung be-
kam 10 Minuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffes. Darauf
wurde der Dampfer durch einen Torpedoſchuß ver
ſenkt und die Mannſchaft ſpäter von dem „Orlando“ auf
genommen.

Goremykin verſpricht den Polen Autonomie
Petersburg, 2. Aug. (Duma.) Nach der Rede des

Präſidenten der Duma führte Miniſterpräſident
Goremykin u. a. aus:

Da der furchtbare Krieg ungeheure und zahlreiche Opfer
fordert und die Regierung feſt entſchloſſen iſt, alle Opfer zu
bringen, hat ſie Sie zuſammengerufen, um Jhnen die wirkliche
Lage der Dinge darzuſtellen und mit Jhnen über die Mittel,
den Feind zu beſiegen, zu beraten. Wir waren auf den
Krieg nicht genug vorbereitet. Alle nationalen
Kräfte müſſen jetzt entfaltet werden. Gerade heute will ich aber
die pol niſche Frage beſprechen, die zwar im vollen Um-
fange erſt nach dem Kriege gelöſt werden kann. Aber das
polniſche Volk muß wiſſen, woran es in Zukunf iſt. Der Kaiſer
hat den Miniſterrat beauftragt, Geſetzentwürfe auszuarbeiten,
die dem polniſchen Volk, das ritterlich, treu, edel und tapfer iſt,
nach dem Kriege das Recht gewährt, frei ſein nationales, ſoziales
und wirtſchaftliches Leben auf der Grundlage der Auto-
nomie unter dem Zepter des Kaiſers von Rußland auszu
geſtalten. Allen treuen ruſſiſchen Bürgern ohne Unterſchied der
Nationalität, des Glaubens und der Sprache gegenüber müſſen
die Grundſätze der Unparteilichkeit und des Wohlwollens zur
Anwendung kommen. (Beifall.) Seien wir einig in dem ein
zigen Programm: Dem des Sieges! (Beifall auf allen Bänken.)

Der franzöſiſche Heeresbericht

gener deutſcher r mit Handgranaten. Jm Elſaß
griff der Feind in der Nacht erfolglos unſere Stellung am
männle und Reichsackerkopf an. Er erlitt ziemlich empfindli
Verluſte. Auf der übrigen Front keine Zwiſchenfall während der
Nacht. Am 31. Juli warfen unſere Flieger 30 Geſchoſſe auf das
Fluglager Dal heim bei Mörchlingen und ſechs Granaten au
einen Militärzug bei Chäteau Salines.

Der Abendbericht lautet: Artilleriekämpfe mittlerer
Stärke im Artois und im Aisnetal, heftige Artilleriekämpfe nord-
weſtlich Reims, im Gebiet der Luxembourg-Farm zwiſchen Farov
und Loivre), in den Weſtargonnen im Gebiet von Fontaine aux
Carmes und an der Höhe 213. Zwiſchen Maas und Moſel
im Gebiet von La Haye Wurde ein deutſches Bataillon in ge
ſchloſſener Formation im Dorfe Vilcey-ſur-Tray überraſcht. Es
wurde unter ſehr wirkſames Schnellfeuer mehrerer Batterien ge-
nommen. Pont-à-Mouſon und Madier wurden bom-
bardiert. Der Schaden iſt wenig bedeutend. Deutſche
Flugzeuge warfen auf das Plateau von Malzeville bei Nanch
etwa 20 Bomben,' die weder Schaden noch Verluſte verurſachten.

CLandwirtſchaftliches
Maul und Klauenſeuche.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Das Erlöſchen
der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlacht-Viehhof zu
Eſſen a d. Ruhr und Leipzig am 31. Juli.

Börſen- und Handelsteil
Die indirekten Koſten der engliſchen Kriegsanleihe
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das „Banker's Magagzine“
veröffentlicht ſeit Jahren monatliche Statiſtiken über die Ent
wicklung des Kurswertes der wichtigſten an der
Londoner Börſe ge handelten Papiere. Seine
Statiſtik umfaßt 387 verſchiedene Börſenwerte. Die Berechnung
für den Juli ergibt nun, daß im letzten Monat (vom 20. Juni
bis 20. Juli) ein Rückgang des Geſamtwertes
dieſer Papiere von 3009 Millionen auf 2910 Mill. Lſtrl.
alſo um rund 100 Mill. Lſtrl. 2 Milliarden Mark ein-
getreten iſt. Dieſer heftige Rückgang iſt lediglich die Folge
der Ausgabe der Kriegsanleihe. Die 2 MilliardenMark ſtellen natürlich nicht entfernt den Geſamtverluſt dar, der
an dem britiſchen Effektenbeſitz durch die Kriegsanleihe entſtanden
iſt. Auch iſt anzunehmen, daß die kursdrückende Wirkung der

ſich in den Notierungen vom 20. Juli noch nicht aus
gewi t.

Der Kursverluſt infolge des Kriegsaus-bruchs Juli Auguſt 1914 berechnet ſich nach der Statiſtik des
„Bankers Magazine“ auf 188 Millionen Lſtrl. Die vermögens-
zerſtörende Wirkung der Kriegsanleihe war alſo mehr als halb ſo
groß wie diejenige des Ausbruchs des Weltkrieges.

Wie ſehr ſchon die dem Kriegsausbruch vorausgegangene
politiſche Beunruhigung eine vermögenszerſtörende Wirkung aus
geübt hat, ergibt folgende Gegenüberſtellung:

1914 9Juli 1914 3371 7 es r 1015 7 7 2910 JVom 1918 bis zum Januar 1914 betrug alſo der
Wertrückgang 150 Millionen Lſtrl., vom Januar 1914 bis
zum Juli 1914 18 Mill. Lſtrl., vom Juli 1914 bis zum Juli 1915,
461 Lſtrl., zuſammen vom Januar 1918 bis Juli
19 15 629 Mill. Atrl. rund 1229 Milliarden Mark.
Auch dieſe Rieſenſumme iſt nur ein Teil der indirekten Koſten
der engliſchen Politik und Finanzpolitik.

Bulgariſche Anleihe in Berlin
Die „Kölniſche Zeitung meldet aus Berlin: Das unker

Führung der Diskontogeſellſchaft ſtehende Bankenkon-
ſortium hat die ihm bis zum 1. Auguſt zuſtehende Option
auf 250 Mill. Franken der fünfprozentigen
bulgariſchen Goldanleihe von 1914 aus ge-
übt. Die bulgariſche Regierung hat die Direktion der
Diskontogeſellſchaft beauftragt, die am 1. Auguſt fälligen
bulgariſchen Schatzwechſel in der Höhe von 120 Mill. Fran-
ken zum Kurſe von 81,25 für 100 Franken
einzulöſen.

Die gedrückte Stimmung am Londoner Geldmarkt.
London, 1. Auguſt. Die „Times“ ſchreibt im Börſenbericht:

Die neue Kriegsanleihe ſank geſtern auf 9718. Die alte Kriegs
anleihe war ebenfalls ſchwach und ſank auf 92 Die Stimmung
des Marktes war infolge der Nachrichten aus Rußland gedrückt.

Der Braunkohlenbergbau und der Krieg
In dem jetzt vorliegenden Jahresbericht des Deutſchen Braun

kohlenJnduſtrieVereins werden im weſentlichen die Erfahrungen
und Beſtrebungen der Braunkohlen und Brikettinduſtrie während
des Krieges geſchildert. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Braunkohlen förderung im Jahre 1914 einen weſentlich geringeren
Ausfall aufzuweiſen gehabt habe als die Steinkohlenförderung.
Während dieſe nämlich um 15,7 Prozent zurückging, ermäßigte ſich
die Braunkohlenförderung nur um 8,64 Prozent. Ueber die Ent-
wicklung der Abſatzverhältniſſe auf dem Brikettmarkte werden im
Bericht die folgenden Mitteilungen gemacht: Wenn man rück
wärtsſchauend ſich insbeſondere die Lage des Brikettmarktes wäh-
rend der Berichtszeit vergegenwärtigt, ſo hielt die ſtürmiſche Nach
frage während der ganzen Kriegszeit an. Der Bedarf hätte bei
der immerhin eingeſchränkten Erzeugungsmöglichkeit aber nicht
entfernt gedeckt werden können, wenn nicht infolge der ungünſtigen
Marktlage vor Ausbruch des Krieges äußerſtſtarkeStapel-
vorräte auf den mitteldeutſchen Werken ange-
ſammelt geweſen wären, die man mit 787 000 Tonnen Briketts
nicht zu hoch annimmt. Ende Mai 1915 lagerten nur 383 850
Tonnen Briketts in Mitteldeutſchland, das iſt gegenüber einem
Beſtande im Mai 1914 von 802 578 Tonnen nur ein Fünfund-
zwanzigſtel der Vorräte des Vorjahres, Die friſche Produktion
und die Lagerware reichten bei vielen Werken gerade aus, um
die Lieferungsverträge mit den Kohlengroßhändlern und indu-
ſtriellen Werken zu erfüllen. Unſere Jnduſtrie konnte deshalb
von der günſtigen Lage des Kohlenmarktes nicht in der Weiſe
Nutzen ziehen, daß ſie ſich in erheblichem Maße neue Abnehmer
erwarb, die bisher engliſche Kohlen verbraucht hatten. Wohl
zeigten ſtarke Anfragen aus dem Küſtengebiete und den nordiſchen
Ländern, daß das Bedürfnis nach Erſatzlieferungen da war, es
konnte aber nur zum kleinen Teil befriedigt werden. Ganz
überwiegend habendeshalbdie deutſchen Stein-
kohlenreviere den Grſatz für engliſche Kohle
geliefert. Der Steinkohlenbergbau war trotz der anfangs
auf 25—-40 Proz. eingeſchränkten Produktion hierzu in der Lage,
weil vor allem die großen Koksvorräte herangezogen
werden konnten, dann aber auch, weil mit Beginn des Krieges die
deutſche Steinkohlenausfuhr zum großen Teil in Fortfall ge
kommen war, die in normalen Zeiten mehr als das Dreifache der
engliſchen Kohleneinfuhr beträgt. Wenn engliſche Steinkohlen
durch Braunkohlenbriketts erſetzt worden ſind, ſo hat es ſich wohl
ausſchließlich um Hausbrandkohlen gehandelt. Wieweit es ſich
um einen dauernden Abſatzgewinn handelt, kann erſt
die Zukunft zeigen.

n der aus politiſchen Gründen erwünſchten Kohlenver-
ſorgung des neutralen Auslandes konnte ſich die
Braunkohleninduſtrie infolge der ſtarken Jn anſpruchnahme im
Jnlande nicht nennenswert beteiligen. Die Ausfuhr der mittel
deutſchen Werke ſtieg zwar in der Kriegszeit bis einſchließlich Mai
auf 14 756 Doppelwagen gegen 6666 Doppelwagen in der gleichen
Vorjahrszeit; dieſe Mengen ſind aber abſolut betrachtet noch
immer ziemlich gering. Ueber die Frage der Preisbildung
wird folgendes bemerkt:

„Die Braunkohlenpreiſe, namentlich die Briketit-
preiſe, ſtanden vor Ausbruch des Krieges auf einem überaus
niedrigen Stande. Ein ſcharfer Wettbewerb fand ſtatt, der ſich
u. a. in dem Eindringen von Briketts der weſtlich der Elbe ge
legenen Werke auf den Berliner Markt erkennen ließ und überall
zu Preisabſchlägen zwang. Mit Beginn des Krieges fiel dieſer
Wettbewerb fort, und es gelang, zwiſchen den Braunkohlen
brikettsShndikaten und den wichtigeren mitteldeutſchen Verkaufs

ppen wenigſtens für gewiſſe Gebiete und in beſtimmtene eine Verſtändigung in der Preisbildung zu erzielen. Die
höhungen traten erſt vom 1. April an in Kraft und hielten ſich

entſprechend der durch den Krieg veranlaßten Steigerung der
Selbſtkoſten in angemeſſenen Grenzen.“

Dividendenausſichten
Braunſchweigiſche Akt.Geſ. für Jute- und Flachs-Jndu-

ſtrie. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, die Verteilung einer Divi
dende von 8 (i. V. 12) Prozent vorzuſchlagen.

Bei den Weſtfäliſchen Kupfer- und Meſſingwerken Akt.Geſ.
in Lüdenſcheid iſt für das am 30. Juni cr. abgelaufene Geſchäfts
jahr mit einer mehrprozentigen Erhöhung der Dividende zu
rechnen (i. Vorj. 4 Prozent).

Gladhacher Textilwerke Akt.Geſ. vormals Schneider und
1 Die Verwaltung ſchlägt 20 Prozent Dividende (gegen 0

i. V.) vor.
Akt.Geſ. Maſchinenfabrik Weſtfaliga, in Gelſenkirchen.

Der Aufſichtsrat ſchlägt 12 (i. Vorj. 5) Prozent Dividende vor.
Gegen die Handelstätigkeit der Deutſchen in Egypten
Der Londoner Korreſpondent des Mancheſter Guardian mel-

odet, daß in Aegypten eine Strömung gegen die Handelstätigkeit
der nicht internierten Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn vor-
handen ſei. Sir Edward Grehy beſchäftige ſich mit der Angelegen-
heit.

Auſtraliſche Klagen gegen England
Die Londoner „Times“ meldet aus Sydney: Die auſtra

liſchen Kaufleute ſind ſehr enttäuſcht über die mangelhaften
Bemühungen der engliſchen Jnduſtrieellen, den deutſchen Handel
mit Auſtralien an ſich zu reißen. Es ſei keine wirkliche Anſtren
gung bemerklich geweſen. Der frühere deutſche Handel werde
ſchnell und energiſch von Amerikanern und Japanern in Beſitz
genommen.

Bankhaus Paul Schauseil G0O., Halle a. 3,, Bitterteld, Delttzseh, Blenhurg. e
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T. Erhöhung ber Kartonpreiſe. Der Schutzverband der
Berliner Kartonfabrikanden tailt mit, dafz die Verk für
Kartonnagen ab 2. Au u ſt eine allgemeine Preis er h s ung
von 20 Prozent

o Zoko reiWeizen e e öch rei R gen dieen246 ger öchſtpreis).Höchſtp S ſt 266 (Feſebi. e Kets
umher a Gerſte rumän.

Die f. W. Berlin, 31. Zuli. lw. von G u r e.) u. Geno ieng r u t Schmalz: Tendenz nominell, Nachfrage

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V. Kartoffelgroßhandlung.

Der Handel in alten Kartoffeln iſt ſo gi als beendet
anzuſehen. Das Angebot einheimiſcher J e reich
licher geworden, genügt aber nicht der Nachfrage, da die Pro
duzenten noch mit Einbringung der Getreideernte beſchäftigt ſind
und für dieſen r in erſter r Leute und Geſpann
kräfte verwenden. iſt, ſoweit man darüber e jetzt ein er haben kann

aus befriedigende a der

ſchehen h werden konnten.
notiere:Frühkartoffeln 29 5.75—-7. 10.

Futterkartoffeln wurden nicht gehandelt.
Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladu

New-York, 31. Juli. Wei Aug. Se115 e v r Roter Winterweizen ug Sert 118 echt
Spring-Wheat clears 6.10. Getreideſracht Fach Liverpool 10,.
Kaffee Rio Nr. 7 loko 7 Juli Septbr. 6.58, Dezbr.Baumwolle loko middling Juli Septbr. 9.05,New-Orleans do. loko miödling 8.69. Petrokeum refined (in Ka

Jahresrechnung, abgeſchloſſen am 31. März 1915.

Vermögen.
a, eÄahhhhlhredſcooa pb d

4

e gentum u. Kohlenabbaurechie 12 058 440
Grundſtücke 6 230 300Wohngebäude 2 549 070Betriebsgebäude und Betriebsanlagen 7 771 600
Maſchinen und Betriebseinrichtungen 12 301 910
Eiſenbahnanlagen und Luftbahnen 2 269 090
Grubenbaue (Schächte, wo en ujw.) 3 239 800
Bewegliches und Geräte 325 050Pferde und Geſchirre 60 080Abraum 1 279 253 83Verſchiedene Neubauten 534 833 49
Beteiligung an fremden Bergwerks ind

ſonſtigen Unternehmungen 285 552 75Stammeinlagen bei
a) Verkaufsſyndikat für Paraffinöle,

S m. b. alle a. S. 4000b) Elektrizitäts Leitungsgenoſſenſchaft

Ueberlandzentrale Amsdorf, Amsdorf 10 000
c) Gasgenerator und n r

wertung, G. m. b. H., Leipz 31 900ch) Siedlungsgeſellſchaft, Soachſenland',

G. m. b. H., Magdeburg 10 000Schuldner 3261 294 20Vorſchüſſe an Gewertſcheft Rießer 2 828 020 40

Warenlager 3 033 997 82Kaſſe 170 734 38Wechſel u 7 e I 51 329 72Wertpaviere 455 180 75Hypotheken in unſerem Beſitz. 400 935 18
Bei uns hinterlegte Sicherheiten ind

Bürgſchaften 279 262 1259 441 634 14
Verpflichtnugen.

7 2Aktienkapital 28 500 000Schuldverſchreibungen

4 o 1 485 8004 rückzahkbar mit 53 o 640 000
41/2 o 8 621 000 10 746 800Kaufgelderrückſtände 1 232 870 42

Hypothekenſchulden 3 732 406 73Reſervefonds 6 066 788 25Extra Reſervefonds 1 689 31645
Gläubiger 3 041 603 70Rückſtändig für:

Gewinnanteile 9 554ausgeloſte Schuldverſchreibungen 70 7388 75
Schuldverſchreibungszinſen 51 688/50 131 981 25

Rückſtellung für:
Grundſtücksentwertungen 56 286 18Arbeiter z Penſionskaſſe 35 739 28Sparkaſſe 30 986 45Talonſteuer 202 002 50Wehrſteuer 32 272Ausfälle im Warenhandel 16 953 11

Abfindungsrechnung
für kraftlos erklärte Aktien der
SächſiſchThüringiſchen Aktien-Ge
ſellſchaft für Braunkohlen Ver

wertung 3 603 48Gegenwert der bei uns hinterlegten
Sicherheiten und Bürgſchaften 279 262 12

Reingewinn
Gewinnvortrag aus 1913/14 263 844 42
Reingewinn aus 1914/15 3 378 91780 3 642 762 22

J P T 65777Die r für das Geſchäftsjahr 1914/15 ſind mit
je 100 vom 2. Auguſt d. Js. ab außer bei den bekannten Ein
löſungsſtellen

bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Halle a. d. S.,bei der Bank für Handel und Jndufſtrie, Filfale Halle a. e
in Halle a. d. S.,bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kämpf Co.
in Halle a. d. S.,

v dem Bankhauſe H. F. Lehmann in Halle a. d, S.
zahlbar.

Halle a, d. S., den 31. Juli 1915.
A. Riebeck'sehe Montanwerke

Aktiengesellschaft. [2019
5000 5tr. neue ſchöne Speiſekartoffeln,
Ovalblaue Ztr. 7,50--, ff. Kaiſerkronue t. r 75--, ff. GelbeKathen Juli Ztr. 7,75--, ff. Frühweiße 6,50

975, Standard in tanks 4.00, CreditBalances at Oi 8.Brothers 8.90. ger gen rat e el Nobe
W. T. B. Cbhicago, 31. Juli. Weizen: Juli a r105 Desember Mais: Juli Septer d emberr Sinai e Seekreis

Viehmärkte

Berlin, 31. Juli. Schlachtviehmarkt.(Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe:4478 Rinder Chmees 1482 Bullen, 709 Ochſen, 228 Kühe und

eſem 1142 daten Wehen ca in der:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

107——120 mäßig
genä junge und gut genährte ältere Lebendgewicht 57 A,
Schla icht 92--108 A. Bullen: a vollfleiſchige, ausge
wachſene höchſten Schlachtwerts Lebendgewicht 68——69 Schlacht
Schlachtgewicht 117--119 b. vollfleiſchige jüngere Lebendge
wicht 56——63 Schlachtgewicht 100--113 A, c. mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere Lebendgewicht r A,Schlachtgewicht 89--104 e Kühe und Färſen: voll
r chige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts Zebendge-

Schlachtgewicht b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühehöchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 58——63

Schlachtgewicht 102--109 c. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen Lebendgewicht
48 gewicht 87—-100 d. mäßig genährte Kühev Färſen Lebendgewicht 40--45 Schlachtgewicht 75—85

gering genährte Kühe und Färſen Lebendgewicht bis 83Schtachtgewicht bis 81 Jungvieh (Freſſer): Lebendge
wicht 40—-45 Schlachtgewicht 80——-90 Kälber: a. Doppellender feinſte Maſt: Lebendgewicht Schlachtgewicht
b. feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) Lebendgewicht 80——83 Schlacht
gewicht 133--138 c. mittlere Maſt- und beſte Saugkälber: Le
bendgewicht 68—75 Schlachtgewicht 113——125 d. geringeMaſt- und gute Saugkälber: Lebendgewicht 60——65 Schlacht
gewicht 100--108 e. geringe Saugkälber: Lebendgewicht 55——60
Mark, Schlachtgewicht 100——-109 A. Schafe: Stallmaſtſchafe:

Stellv. Generalkommando
IV. Armeekorps

Abt. Ic, III Nr. 46582/758.

Kenntnis gebracht:

zu enthalten.

2. Die Photographie iſt derart zu

behörde zu beglaubigen.

4. Falls der Ausweis auch zur

Chiffre enthalten.

am Wohnort der Jnhaber erfolgen.

a. Maſtkälber und jüngere
Schlachtgewicht 144——-148 b.
Maſtlämmer undbis 70 Schlagteen

Siegergewicht geringerewicht Schlachtgewicht
3 Zentner Lebe
Lebe

für L endet
wird.) Marktverlauf:

Markt.

Friedrichsfelde, 20. Juli.
386 Kälber, Milchkühe 1058,
602, Schafe

Färſen:Ausgeſuchte Färſen über Notiz,
gewicht):
II. Qualität 70--75
II. Qualität 65--70
Vayreuther
D. Jungvieh zur Maſt:

T Bullen zur Zucht:

ährte ji i
Lebe23 Sggie ichen e Maſtlämmer Lebendgewicht

en. e. wolſteghb. vollfleiſchige vonndgewicht c. echt von 200—-240 Pfd. Lebendgewicht

125-— 130 4. vollfleiſchige von 100—200 Pfd.
120--126 e. v Schweine unter 160 Pfd. Lebend-
gewicht 105- 120 A, f. Sauen 115--120 A.

da Schlachtgewicht nicht mehr
Rindergeſchäft e Kälberhandel leb

Bei den Schafen glatter Geſchäftsganfaſt Von den Klee ſtanden 4172 Ein auf dem öffentlichen

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Auftrieb: 1803 Stück Rindvieh,

Zugochſen 33, Bullen 112,
Pferde 788 Stück. Esfür: A. Milchkühe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 470--240

II. Qualität 410--470 III. Qualität 360--410 IV. Qualität
260 310 A. Ausgeſuchte Kühe über

I. Qualität A,, II. Qualität MC. Zugochſen (à Ztr.
I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder 75-—80.

b) Pinzgauer I, Qualität 70 75c) Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,

I. Qualität 70--75 II.
Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität

39 43 II. Qualität 36-39 Ausgeſuchte Poſten über Notiz,
7 A.

Lebendgewicht 72—-74re Maſthammel, geringere
Lebendgewicht 61

a ger Hammel
wicht be r r

Lämmer und Schafe
a. Fettſchweine über
von 240—300 Pfd.

Lebendgewicht

(Preiſe gelten nur
notiert

weinemarkt leb.

Jungvieh
wurden gezablt

Notiz. B. Tragende
Lebend

Qualität 65 70

Schwediſche Zug
ch ſen Verlauf des Marktes: Lebhaftes Geſchäft, Jung-vieh vernachiäſſigt; verbleibt geringer Ueberſtand.

für Dienstag, 3. Auguſt:
Gewitter.

Magdeburg, den 28. Juli 1915.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 4. Mai betr. Aus-
händigung poſtlagernder Sendungen wird zu S 1 folgendes zur öffentlichen

1. Der Ausweis hat eine Perſonalbeſchreibung des Jnhabers

ſtempeln, daß der Stempel T
halb auf der Photographie, halb auf dem Ausweis ſich befindet.

3. Unter der Photographie iſt die eigenhändige Unterſchrift des
Jnhabers zu ſetzen und dieſe iſt durch die ausſtellende Polizei

Abholung von ſogenannten
Chiffreſendungen dienen ſoll, muß er auch die Angabe der

Die Ausſtellung der Ausweiſe darf nur durch die Polizeibehörden

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Halleſche Pfännerſchaft Aktiengeſellſchaft
(früher Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft).

Bei der am 23. Juli 1915 erfolgten ung unſerer
4 igen Teilſchuldverſchreibungen wurden folgende Nummern
gezogen:

483 4850Dieſe Stücke werden gegen ihre Rückgabe vom 2. Januar 1916
ab auf unſerer Hauptkaſſe in Halle (Saale), Mansfelderſtraße
Nr. 52 und bei dem Baukhauſe H. F. Lehmann, Halle (Saale),
zum Nennwert eingelöſt und vom 1. Januar 1916 ab nicht mehrverzinſt. Der Betrag, der nach dem 2. Januar 1916 fälligen,
mit den Stücken nicht etwa eingelieferten Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.Von den bisher ategtleſten z r r ſind nach
ſtehende Nummern noch a t sa ſckegguns 9 ppe efert:

1215

2606 3457 3469 4136
Halle (Saale), den 28. Juli 1915. (5583Halleſche Pfännerſchaft Aktiengeſellſchaft

Für Gemeindevorſteher:

direkten 6taatsſteuern.

(GBeſtellnummer Nr. 55.)

Zu haben in der

Buchdruckerei Otto Thiele
(Verlag der Halleſchen Zeitung)

Halle a. S. Leipzigerſtraße 61/62.o gpertwaggonweiſe Richard Kauffmann, Magdrbure, Tel
AVvVvVHRSGASGABBAABBBòd1BçöBASsBBGBGSHSABOMHäeaÜaaaaaooo

Verzeichniſſe der am öchluſſe des Rechnungs-

jahres verbliebenen Einnahmereſte an

Fernſprecher 8108, 8109, 8110.

Starke
Strohſeile

und Schilfſeile liefert billigſt
Robert Günther, Quedlinburg.

Ein elegantes Lederſofa

Clubſeſſel, Rindleder
verkauft jetzt beſonders billig
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.
Ein paar ſchöne, ſchwere, gängige

5ugochſen
ſind preisw. zu verkaufen beim
Landwirt Carl Thomas in
Uhlſtädt a. d. S., Nr. 76.

Verlangte Perſonen ß

Tücht. Kellner
ſofort geſucht. Gaſthof Tanne,
Jlmenau. 5551

5581

(6576 in

Wetterbericht
Wytterborberſgg des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

Zeitweiſe wolkig, warm, verbreitete

Getreide, Kartoffeln.
Buchhalter,

militärfrei od. Militärinvalide,für mein Kontor z. ſofort. Antritt
geſucht. Schriftl. Angeb. erb.
C. KlIietz, Neuwegersleben.Pr. Sachſen. (5578

Wir ſuchen, zum möglichſt
baldig. Antritt mehrere gewiſſen-
hafte jüngere und ältere

Kontoristen.Offert. mit Zeugnisabſchriften u.Gehaltsanſprüchen erb. e
Tangermünder Schok oladen:
fabrikG.m.b. H. Tangermünde.

Tüchtige Schloſſer und
Montagearbeiter

ſowie Keſſelſchmiede
ſtellt ein. Koſt und egi auf der
Bauſtelle. Fahrt wird vergütet.

Dürr Comp.,
Bauſtelle Zentrale Neubau

Golpag, Bahnſtation Burgkemnitz.
Montagemeiſter Schiffmann.

Geſucht wird eine

S Mamſellzum S Oktober auf ein D
bei Merſeburg. Off. unt.6842 an die Geſchäftsſt. o Z.

Junge Dame,
die Luſt hat den Muſikalien-
bandel zu erlernen, findet ſogleich

oder ist (5589Lehrfſtelle
dSofimnuſikalienbandlung von

Heinrich Hothan,
Gr. Ulrichſtraße 38.

Perſonen Angebote

Hausdame
mit v Salnn fuchtvon gleich S ns Meſpfranen ofen Hauſe. d.unter B. M. 7398 za W
Mosse. Brüderſtr. 4 (2018

Ragdeburgerſtrave 56

Wer J atr Gas, elektr.Licht, Erker, Balkon, Parkett,
Jnnenkl., kein vis-à-vis, ſofort od.ſpät. zu vermieten. Renovierung

nach Wunſ Beſichtigung Il
und 36 Uhr. (5586

Möbliertes Zimmer,
mit oder ohne Kabinett,

ſauber ausgeſtattet, Gas,
Schreibtiſch, ſofort preiswert
zu vermioten.
Halberstäüdterstr. 15 I.

ſett,
elaß uſw. ſofort oder

5 bezw. 95immer-Wohnun
i Geſchäftsräume W. Se
Wuy c g2brkgkt (ſelbſttätig), Staubſauer oppe r ter elektr. Licht, Gas, Gasherd, v

ſpäter zu vermieten. Zu erfragen:alleſche ein Leipziger Straße 61/62.

nung gelecint
n

re Dehen

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres BVanbüro Uleſtraße 3

Große helle Lagerräume
Boden u. Pferdeſtälle (paſſend für Viehhändler) in Zentrum
der Stadt ſofort billig zu vermieten. O
670 an Ann. e Rathausſtr. 133a.

Offert. unter X. O.
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